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— 
— 
—— 


„Sttuation abzuſchwächen, To geben die gewiſſe 


Denterftadt dicht auf dem Suße. bie Borten 


Richtung auf Steiſnsburg. Die wichtigen Punkte 
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XIX. Jahrgang. 


Philipstown ab und beſetzten es am 19. Dzebr. 
In mehreren Diſtricten wurde das Standrecht 
proclamirt. 


Vom Boerenhkriege. 


Die Loge in Südafrika wird immer ernſter: 
es ſcheint ſich wirklich über dem engliſchen 
Giegeshimmel ein arges Unwetter zuſammenzu⸗ 
ziehen. Wenn auch officlell wenigſtens der Ver⸗ 
sah gemacht worden iſt, die Gefahr der 


miigetpeilt, daß die den engliſchen Behörden in 
der Capcolonie zur Verfügung ſtehenden Truppen 


ſchaaren allenthalben kräftigen Widerſtand zu 
leiſten. Nach der „Daily Mail” ſoll es den in 
die Capcolonie eingefallenen Boeren bereits ge- 
lungen fein, beträchtlichen Beiſtand von den 
Afrikandern zu erhalten. Außerdem iſt der 
„Boſſ. Ztg.“ aus London noch folgender Bericht 
zugegangen, welcher die Verlegenheit Englands 
um Beſchaffung neuen Menſchenmaterials für den 
Krieg darlegt: 

Lord Roberts foll vor feiner Abreife vom 
englifhen Kriegsamte weitere 20000 Mann 
verlangt haben, um die Abgänge zu erſetzen; 
von Lord Kitchener wird gemeldet, daß das 
Kriegsamt ihm die geforderten 40 000 Mann 
nicht geben kann, mit denen er die beiden 
Boerenſtaaten überfluthen will, weil das Schatz 
amt die Mittel verweigert. daß mehr Truppen, 
und zwar berittene Truppen nach Südafrika ge- 
ſandt werden müſſen, darüber iſt man ſich in 
leitenden Krelſen wohl klar; aber es iſt ſehr 
demüthigend, immer friſche 5 abſenden 
zu müſſen, nachdem man das End 
für gekommen hielt. Bedenklich iſt auch, daß 
weitaus die größere Zahl der ſüdafrikaniſchen 
Polijeitruppe unter General Baden Powells 
Befehl in England angeworben werden muß 
und nicht in Südafrika unter den dortigen 
Coloniſten aufgetrieben werden kann. Nicht 
ganz 600 Afrikander haben ſich angemeldet, 
während in England 17 000 Rekruten ihre Dienſte 
angeboten haben, von denen 12 000 angenommen 
worden find, Die erſte Abtheilung iſt bereits 
vorige Woche nach Südafrika abgegangen. Der 
Krieg hat in Südafrika den obligatoriſchen 
Kriegsdienſt gezeitigt. Alle britiſchen Unter- 
thanen in Johannesburg und Pretoria ſind vor 
die Wahl geſtellt worden, ſich entweder in die 
Schutztruppe einreihen zu laſſen oder das Land 
zu verlaſſen, ſogar diejenigen Briten, die nach 
Ablegung des Neutralitätseides von den Boeren 
nicht beläſtigt wurden, müſſen jetzt für die 
britiſche Regierung die Wafſen tragen. a 

General Baden-Powell, weſcher ſich zu Ver- 
wandten in der Capcolonſe begeben wollte, Toll, 


Kengſtlichkeit im Kriegsamt und die fortigeſetzt 
fer die Boeren günſtig lautenden Meldungen 
vom Kriegsſchauplatz doch ein rise trauriges 
Bild von der Geſammtlage. Nicht nur, daß der 
kühne Dewet nun doch ſeinen Derfolgern an⸗ 
ſcheinend gänzlich entſchlüpft iſt, iſt weder die 
Situation, in der ſich General Clements be- 
findet, noch die Lage in der Capcolonie für die 
Engländer erfreulich. Folgende heute einge- 
laufene Telegramme des Reuter'ſchen Bureaus 
geben ein Bild von der Situation in dem neuen 
Ka mpfgebiet: 

Capſtadt, 21. De). (Tel.) Die Lage in der 
Capcolonie wird immer ernſter; es wird geſchätzt. 
daß 2000 Boeren in die Colonie über den 
Oranjefluß eindrangen. Obgleich wegen des End- 
ergebniſſes keine Befürchtungen gehegt werden, 
beſtehen doch ernſte Befürchtungen, daß hollän⸗ 
diſche Boerenfreunde ſich ihnen anſchließen und 
der Aufſtand ſich ausbreite. der Mangel an 
ausgebildeten berittenen Truppen iſt ſchwer fühl ⸗ 
bar. Die beſten Landeskenner betonen die Noth- 
wendigkeit, alle verfügbaren berittenen Truppen 
noch Südafrika zu ſenden. g 

Standerton, 19. Dez. Die Boeren plünderten 
gejiern eine Farm im hieſigen Diſtrict, fie er- 
deuteten dabei 200 Stück Vieh. Es verlautet, 
ein ſtarkes feindliches Commando lagere bei 
Robertsdrift in einer Entfernung von 14 Meilen. 
Ein kleiner Boerentrupp wurde geſtern bei einer 
anderen Farm, 4 Meilen nördlich, geſehen. Zwei 
Granatſchüſſe verſcheuchten dieſelben. Die Familien 
von Boeren, die ſich ergeben, ſind aus einem 
Umkreis weniger Meilen in die Stadt . 

Eine Boeren- Abtheilung von 500—800 Mann 
ging bei Rhenoſterhök über den Oranſefluß, eine 
zweite Abtheilung ſoll in der Nähe von Londdrift 
den Fluß überſchritten haben. Britiſche Truppen 
folgen ihnen. Lord Kitchener ſandte eine be⸗ 
trächtliche „Abtheilung Berittener ab, welche fie zu 
umzingein ſuchen. den von Rhenoſterhök 
kommenden Boeren folgten britiſche ri. „nen bis 


Boeren abgefangen worden fein. 
iſt bisher indeß noch unbeſtätigt. 
Ein engliſches Kriegsgericht 
ſollte in Colesberg verſchiedene Hochverrathsfälle 
aburtheilen, mußte aber, als die Boeren anrückten, 
ſchleunigſt ſich ſelbſt in Sicherheit bringen. Es 

wird darüber telegraphirt: 

London, 21. Dez. (Tel.) „Daily Mail“ meldet 
aus Capſtadt vom 20. Dezember: In Colesberg 
ſollten in den Tagen bis Sonnabend Hochverraths- 
fälle abgeurtheilt werden; da aber inzwiſchen die 
Boeren bis auf ſieben engliſche Meilen an das 
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der Bahnlinie in der Nähe dieſes Platzes werden 
ſorgfältig bewacht. Kitchener hofft, die Boeren- 
abtheilungen werden bald wieder nach Norden 
zurückgetrieben werden. 

einer Kundgebung der Capregierung von 
genern Abend heißt es: Die Boeren, die über 
Rhenoſterhoek vorgedrungen waren, find jetzt 
aufgehalten, da Steynsburg ſtark beſetzt iſt. 
Die Boeren, die Landdrift überſchritten, zählen 
e wa 2000 und ſchienen auf Colesberg vordringen 
zu wollen; als ihnen Truppen entgegengeſandt 
wurden, ſchwenkten ſie in der Richtung nach 
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Spante Ohlſen. 


Roman von Franz Noſen. 
(55 (Nachdruck verboten.) 
eiderun hatte ſich ihm gegenüber an die Wand 
gelehnt und ſah ihn ruhig und ernſt an, während 
er ſich immer mehr in Eifer redete. Sie begriff 
nicht, daß ſolche Reden fie einmal hatten auf- 
br en können. a 

Darum erregſt du dich, Großvater?“ ſagte fie 
ER „Ich will nichts von alledem.“ 

r Alte rückte unruhig in feinem Kiſſen hin 
un zer. 

aun, was willſt du denn? Was ſoll dein 
ſto es Gethue? Wenn's dich nicht gerührt hat, 
1 fremde Leute dir die Thür wieſen — als es 
de ſogar that, dem du dich in verliebter Blind- 
heit anhängteſt, da hätteſt du doch zur Einficht 
aommen können! Himmel und Hölle!“ rief er 
heiſer, und feine mageren Zäufte ballten ſich zu 
onnmädtigem Drohen, „wenn der Brodherr den 
Dienſtmann verjagt, jo iſt das des Stärkeren 
Hecht und der Welt Lauf und Mann wider Mann. 
Aber wenn der Mann das Weib fortjagt, weil 
er jeiner überdrüſſig geworden iſt, und fie läßt 
ſich fortjagen und dreht ihm nicht den Hals um 
— ihm oder ſich — jo ift das — Haft doch ſchon 
einmal einen Läſtigen aus dem Wege ſchaffen 
können!” unterbrach er ſich mit rohem Lachen. 
„It deine Hand ängſtlich geworden? Hätte ich ge- 
wußt, daf deine Mutter dich zu ſolcher Schande 
geboren, ich hätte dich den ſtürzenden Waſſern in 
die würgenden Arme geworfen, ſtatt dich in 
Windeln zu hüllen und päppeln zu helfen — für 
ſo ein Leben!“ 

‚Auf Heideruns Antlitz lag während all dieſer 
böjen Worte ein lächelnder Friede. Sie ließ ihn 
rubig ausreden; jo lernte fie doch all feine Ge- 
danken kennen. Als er erſchöpft ſchwieg, ſagte 
fie ſaſt heiter: 

„Du läßt mich ja gar nicht zu Worte kommen, 
Großvater! du ereiſerſt dich um Dinge, die gar 
nicht ſind. Ich komme nicht ſchutzſuchend. Ich 
bin nicht recht: und heimathlos. Meine Heimath 
iſt auf dem Selböhof. Ich bin Svante Ohlſens 
Ehefrau, und dies hier iſt mein Ehering! das 
wollte ich dir zunächſt ſagen.“ 

und zur Bekräftigung ihrer Worte hielt fie 
ihm die Hand hin, daran der glatte Goldreif ſaß. 

Es ſchien, als wollten dem Alten die Augen 
aus den Höhlen treten; er hob den Kopf und 
mit aller Anſtrengung ſeiner lahmen Glieder 
auch den Oberkörper ein wenig, als müſſe er ſich 


überzeugen, ob das ein Geiſt ſei, der da vor 
ihm ſtand, oder ſeine leibliche Enkelin. Stöhnend 
fank er zurück. „Heidekind!“ ſagte er kläglich, 
mit ganz verändertem, vernichtetem Ausdruck, 
„Heidekind, ſag, daß das nicht wahr iſt! daß du 
mich nur narren, nur einen ſchlechten Scherz mit 
mir treiben willſt!“ 

„Die Stunde iſt zu ernſt zum Scherzen“, er- 
widerte fie feierlich. „In der Welt war hein 
Platz mehr für mich. Da hat mir Svante Ohlſen 
eine Heimath gegeben.“ 

Ein gehäſſiger, böſer Blick traf ſie. = 

„Ungerathene Dirne!” kam es ziſchend über 
ſeine Lippen. 

„Zu wem ſprichſt du?“ fragte fie ſtolz. „Wer 
hat überhaupt ein Recht, darüber zu reden! Ihr 
habt mich gezwungen, mir mein Leben ſelber 
einzurichten. Ich bin keinem Menſchen Rechen- 
ſchaft darüber ſchuldig, am wenigſten Euch. 
Worüber auch ſollte ich mich rechtfertigen? Daß 
ich zu dem Manne ging, den ich liebe? Ich bin 
wenig geliebt worden im Leben. Du aber, wenn 
du nicht nur RNachſucht und berechnende Gelüſte 
trügeſt, wo andern das Herz ſitzt, jo ſollteſt du 
dich freuen, daß ich auf dem gefahrvollen Meg, 
den ich hinausging, Sicherheit und Glück fand.“ 

„Glück“, unterbrach der Alte. „das Glück 
kenne ich, das von den Ohlſens kommt. Du wirſt 
es auch noch kennen lernen!“ 

„Ich habe es kennen gelernt“, rief fie tiefbewegt. 
„und auch, als es wie ein Unglück ausſah, war 
es ein Glück, denn Svante Ohlſen felber iſt das 
Glück. Du weißt ja wohl, wie mächtig Svante 
Ohlſens Liebe iſt, ſonſt hätteſt du mich nicht vor 
ihm gewarnt, als ich von Euch ging. Und du 
wäreſt nie auf den Gedanken gekommen, ich 
könnte zu ihm gehen, wenn du nicht gewußt 
hätteſt, daß es eine Sühne geben muß.“ 

„Eine Sühne?“ hkrächzte der Alte. „Meinſt 
du, Spante denke fo? Meinft du, darum habe 
er ſich deiner angenommen, weil er an dir gut 
machen wollte, was ſein Vater an den deinen 
fehlte? Meinſt du das wirklich?“ 


„Nein, das meine ich ganz und gar nicht. Ich 
meine vielmehr, daß es eine Sühne geben muß 
für das erbrechen, das an einem Kinde be- 
gangen wurde. daß Gott mich geboren werden 
ließ, damit ich den Fluch löſe, mit dem du ein un- 
ſchuldigesginderhaupt belaſtet haſt, oder ſelber daran 
verderbe. Großvater“, ſagte ſie, näher tretend, mit 
einem heiligen Ernſt auf ihrem klaren Geſicht, 
„die Leute ſagen, du ſeiſt ein ſterbender Mann. 
Willſt du den Fluch mit ins Grab nehmen? Meinſt 


Der „Doſſ. 3g.“ wird aus London ebenfalls 


nicht ausreichen, um den eindringenden Boeren-- 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Gerichtsgebäude herangekommen ſind, muß das 
Gericht nach einem ſicheren Ort verlegt werden. 
Die Mitglieder des Gerichts find in Capſtadt an- 
gekommen. 8 . 


Politiſche Tagesſchau. 


Zum Untergang der „Gneiſenau“. 


Dem Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin iſt 
durch den Staats ſecretär des Reichs-Marineamts 
nachſtehendes Dankſchreiben zugegangen: 

„Euer Hochwohlgeboren ſpreche ich im Namen der 
Marine tiefempfundenen Dank aus für die Theilnahme, 
die Euer Kochwohlgeboren mir namens der ſtädtiſchen 
Behörden und der Bürgerſchaft Berlins aus Anlaß des 
ſchmerzlichen Unglücks, von dem die Marine betroffen 
iſt, zum Ausdruck gebracht haben. Das überall ſich 
kundgebende Mitgefühl der Bevölkerung von Berlin, 
dem Euer Hochwohlgeboren fo beredten Ausdruck ge- 
geben haben, wird in den Herzen von Offizieren und 
Mannſchaften ebenſo warm empfunden werden, wie 
der begeiſterte Empfang, den die ſtädtiſchen Behörden 
und die Einwohner am Tage des Unglücks den aus 
Oſtaſien heimkehrenden ſiegreichen Mannſchaften der 
Marine bereitet haben.“ 

Weitere Danktelegramme jandte der Staats- 
fecretär an den deutſchen Conſul in Prag, Irhrn. 
v. Seckendorff, der namens der deutſchen Ge 
meinde Prags condolirt hatte, an den comman- 
direnden Admiral in Carlsßrona und an den 
Chef des engliſchen 
Admiral John Siſher. 

Aus Malaga wird über einen weiteren Leichen⸗ 
fund auf dem Drahtwege berichtet: 

Malaga, 21. Dez. (Tel.) Geſtern wurde die 


Leiche des Schiffsjungen Becker an den Strand 


geſpült. Ein Matroſe der „Gneiſenau“. der 


den Arbeiten der Taucher an dem geſtrandeten 


Schiffe zuſah, fiel von dem felſigen Geſtade herab 
und verletzte ſich ſchwer. Der engliſche Kreuzer 
„Pioneer“ iſt hier eingetroffen. 

An Bord des deutſchen Stationsſchiffes 
„Loreley“ fand eine Trauerfeier für die bei der 
Kataſtrophe der „Gneiſenau“ ums Leben ge- 
kommenen Seeleute ſtatt, welcher der deutſche 


Botſchafter mit dem Perſonal der Botſchaft und 


des deutſchen Generalconſulats ſowie Vertreter 


der deutſchen Colonie und die Commandanten 


der fremdländiſchen Stationsſchifſe beiwohnten. 
Ueber den Untergang der „Gneiſenau“ 
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vorlagen. Peinlich hat auch die Auseinander- 
ſetzung des Biceadmirals a. D. Livonius in vielen 
Kreiſen berührt, wie die „Nat.-lib Correſpond.“ 
mit Recht hervorhebt. Wir verzichten für jetzt 
darauf, auf die Vorwürfe, die der Leitung des 
Schiffes gemacht werden, einzugehen und ſie zu 
widerlegen. Von ſachkundiger Seite wird der 
traurige Vorgang wie folgt dargeſtellt: „Das 


Schiff lag auf der Rhede; Dampf war ange 


macht; die Maſchine hatte au 
ſich gedreht; die Meldung war 
ſo entſchloß ſich der 


die Probe 


nicht; das Schiff trieb weiter, 


Mittelmeergeſchwaders, 


die ie ſind bereits Deröffentlichungen 
igt, noch ehe nähere, beglaubigte Nachrichten [auf organif 


erſtattet; 
Commandant, den 


1900 
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Anker preiszugeben und in See zu gehen. 
um dort den Sturm auszuhalten. Beim 
Verlaſſen des Ankerplatzes verſagte die Maſchine: 


das Schiff trieb vor dem Winde; der zweite 


Anker, der ſofort herabgelaſſen wurde, faßte 
ſtieß an die 
Mole und wurde leck. Die Störung an der 
Maſchine in Gang zu bringen oder unter Segel 
hinauszugehen, war nicht möglich; binnen zwei 
Minuten muß das Schiff gegen die Mole getrieben 
fein; die Zeit war zu kurz, um Segel zu ſetzen, 
ganz abgeſehen davon, daß die ganze Mannſchaft 
es bei dieſem Unwetter in ſo kurzer Zeit nicht 
vermocht hätte. Das iſt die natürliche Erklärung.“ 


Zum Pfandbrief⸗Krach. 

Berlin, 20. Dez. Außer Commerzienrath Sanden 
find auch die übrigen Directoren der Spiel- 
hagen-Banken, Heinrich Schmidt und Puchmüller, 
verhaftet worden, ferner der ſtellvertretende 
Director der Grundſchuldbank, Warſinski. Die 
Verhaftung des letzteren erfolgte in Meran. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ wußte ſich Com- 
merzienrath Sanden in Hoffkreiſen, ſpeciell bei 


dem Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherrn von 


Mirbach, dadurch in Gunſt Ar ſetzen, daß er für 
den Kirchenbaufonds 300 000 Mh. hergab. 
Dieſes Geld hat er aber nicht in Baar, 
ſondern in Actien der Deutihen Grund- 
ſchuldbank gegeben. Die betreffenden Actien 
waren aber geſperrt, d. h. durften nicht zum 
Verkauf gebracht werden, und fo ſtellt ſich das 
Geſchenk, da die Actien nunmehr ca. 5 Proc. 
notiren, als beinahe völlig werthlos heraus. 
Dor kurzer Zeit hatte Sanden in der Hofgunft 
noch fo feſt geſtanden, daß Irhr. v. Mirbach 
ſeine Ernennung zum Geheimen Commerzienrath 
und feine Nobilitirung vorſchlagen wollte. 

Der Urlaub, auf dem ſich Frhr. v. Mirbach 
befindet, wird mit den Vorkommniſſen bei den 
Spielhagen-Banken in Verbindung gebracht. 


Die Reform der Criminalpolizei, 
deren Nothwendigkeit der Prozeß Sternberg auch 
den unverbeſſerlichen Optimiſten klargemacht hat, 
wird den Landtag ſchon in ſeiner im Januar des 
neuen Jahres bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen. 
Unter Leitung des Miniſters des Innern finden 
zwiſchen Vertretern der Juſtizbehörde und der 


Polizeiverwaltung unter Zuziehung bewährter 


Criminaliſten commiſſariſche Berathungen über 
dieſe Frage ſtatt. Dieſelben ſollen ſich nicht nur 
atoriſche Maßnahmen hinſichtlich der 
Criminalpolizei erftrecken, ſondern auch auf die 
ſtaatsrechtliche Seite der Angelegenheit, ſpeciell 


die Frage der Unterſtellung der Criminalpolizei 


unter die Juſtizsverwaltung. Gerade dieſe Frage 
dürfte einer gründlichen Erörterung unterzogen 
werden, weil ihre Beantwortung für die in Be- 
tracht zu ziehenden organiſatoriſchen Maßnahmen 
von entſcheidender Bedeutung ſein wird. In 
zweiter Linie ſtehen die nothwendigen Umge⸗ 
ſtaltungen innerhalb des Aufbaues der Eriminal- 
polizei, der verſchiedene Mängel aufzuweiſen hat, 
und weiterhin Fragen finanzieller Natur. Es 
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du nicht, er könne dir eine hindernde Laſt ſein 
auf dem Wege zum Himmel?“ 

„Der Fluch! Der Fluch!“, jammerte der Alte, 
„Vor ihm wollt ich dich retten, als ich dich vor 
Spante Ohlſen warnte. Ihn ſollte er treffen — 
nicht dich! Vergeltung iſt es, fürchterliche Rache, 
wenn er ſich nun gegen mein eigen Fleiſch und 
u wendet! Heidekind, um aller guten Geiſter 
willen — “ 

„Laß die guten Geiſter!“ rief ſie unwillig. 
„Rufe Gott an, wenn du in Angſt biſt. Wandle 
den Fluch in einen Segen, ſo nimmſt du ihm 
ui böſen Folgen, die er für deine Seele haben 

ann.“ 

Sie ſchwieg, und der Alte blieb ſtill und ſchloß 
die Augen. Sie konnte nicht errathen, was er 
dachte, aber fein leichenhaftes Ausfehen beun- 
ruhigte ſie. i 

„Heide“, ſagte leiſe und ſchüchtern das Mädchen 
vom Zenfter her. „Du darfſt ihn nicht fo auf- 
regen. Es ſchadet ihm.“ Sie ſchien es nicht zu 
hören. Da machte der Alte die Augen wieder 
auf und ſah ſeine Enkelin forſchend an. 

„Antworte mir, Heidekind: warum biſt du 
Svante Ohlſens Eheweib geworden?“ 

„Aus Liebe“, erwiderte fie. 

„Und warum ließ er dich denn vor Jahresfriſt 
von ſich gehen?“ g 

„Aus Liebe“, klang es düſter; fie wußte, er 
verſtand dieſe Antwort. 

„Und nun? Wie iſt es denn jetzt? Lebt Ihr 
190 ‚tie die Turteltauben, und ift er nun deiner 
roh?“ 

Sie warf den Kopf zurück, ſeinem lauernden 
Blick trotzig begegnend. 

„Svante Ohlſen kreuzt auf den ſüdlichen 
Meeren. Er ging im Frühling fort und hat 
nicht geſagt, wann er wiederkommen wird.“ 


Asmund Jarzkins lachte, daß es ihr das Herz 
zerſchnitt. 5 

„Kennſt du die Worte, mit denen ich ihm 
fluchte?“ N 


„Ja“, erwiderte ſie dumpf. 

„Und dann ſprichſt du dem Fluch ſeine Kraft 
ab? O du kluges, dummes Heidekind! Nun 
erſt weiß ich, wozu du geboren wurdeſt. Nun 
erſt ſehe ich den tiefſten, den ſchrecklichſten Sinn 
meiner Worte! Ueber Erwarten haben 
fie ſich bewährt! Darum mußteft du dich an 
ihn hängen in ſelbſtſüchtiger Liebe, damit er, 
der von Liebe nichts wiſſen wollte, vernichtet 
werde durch Liebe. Don Kaus und Kof haſt du 
ihn getrieben, unſtet und flüchtig haſt du ihn 


gemacht. Nicht gegen mein eigenes Zleiſch und 


Blut kehrt ſich mein fluchendes Wort — aber ich 
mußte mein Zleiſch und Blut 2 damit es 
ſich ganz erfülle. Ich opfere dich gern, Heide- 
kind. Ich habe dich immer geliebt vor anderen 
— nun liebe ich dich noch mehr, wo du ihn ver- 
derben hilfſt. Und ich weiß nun, daß er ver- 
derben wird! Svante Ohlſen wird nicht wieder- 
kommen; er wird fliehen bis ans Ende der 
Welt, um dich vor ihm ſelber zu retten, und 
mehr er trachten wird, dich zu ſchützen, um ſo 
ſicherer wird es Euch beide verderben! O, das 
habe ich gut gemacht! Beſſer, als ich ſelber wußte! 
72 hin denn, Keidekind, geh und finde dein 
Opfer, geh und ſei verflucht mit ihm!“ 

Ein unheimliches, wildes Lachen beſchloß ſeine 
furchtbare Rede. 

Heiderun war leichenblaß. Das ganze Gebäude 
ihres Koffens und Dertrauens gerieth ins Wanken 
bei dem, was er ihr von ſelbſtſüchtiger Liebe 
ſagte. Sie wurde irre an der Richtigkeit ihres 
Wollens. Eine verzweiflungsvolle Angſt packte 
ihre ſtarke Seele. Und als des alten Haſſers 


letzte Worte ihr in den Ohren gellten, verlor ſie 


die Faſſung. Sie ſtürzte an fein Lager und 
packte ihn bei den hageren Schultern, als wolle 
ſie ihn zerdrücken. 

„Großvater!“ rief fie und ſchüttelte ihn, „ſel 
nicht fo fürchterlich! Nimm deine gottloſen 
Worte zurück! Du kannſt ja nicht in Frieden 
fterben ſo —“ 

„Was redeſt du denn immer von Sterben!“ 
ſagte er halb lachend, halb angſtvoll, bemüht, 
ſich aus ihren Känden zu befreien. „Es iſt noch 
nicht ſo weit, wenn Ihr mir's auch alle einreden 
wollt. Ich will erſt noch ſehen —“ 

Eine plötzliche Athemnoth befiel ihn. 

„Was willſt — du — denn?“ keuchte er müh- 
ſam. „Ich denke — das — kann dir — nichts 
anhaben! Warum biſt — du fo — erregt —“ 

Und als ſie ſich immer ſchwerer auf ihn lehnte, 
als ihre Augen ſich drohend in die ſeinen bohrten, 
überkam ihn ein kaltes Grauen. 

„Weib — laß mich — was willſt du von — 
mir —“, lallte er. 

„Zurücknehmen ſollſt du, was du geſagt haſt!“ 
rief ſie außer ſich und rüttelte ihn noch einmal 
rückſichtslos. „Zurücknehmen — beten für Spante 
Ohlſen — um deiner Seelen Seligkeit willen! 

Ein pfeifender Ton rang ſich aus ſeiner Bruft, 
dem ein krampfhafles Röcheln und Arbeiten der 
kranken Lungen folgte. Mit einem Angftichrei 
ſtürzte ſich das Mädchen aus der Zenſterecke 
zwiſchen den Alten und die Schweſter. (Fortj. f) 
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vocable” dem Ausdruck wie der Idee nach 
wieder aus der Note herauszubringen. Aber es 
zeigt ſich, daß dies ein ſchwieriges Unternehmen 
werden dürfte; denn ſelbſt England, obwohl es 
das Wort „irrévocable“ gegen feine urſprüng- 
liche Anſicht acceptirt hat, ſcheint jetzt geneigt, die 
Beibehaltung des Wortes zu billigen. 


b Eine deutſche Expedition 

hat ſich, wie der „Irkft. Ztg.“ aus Tientſin ge- 
meldet wird, am Mittwoch von Tientſin nach 
Peitang und Schanhaikwan begeben. Wie ge- 
meldet wird, befinden ſich chineſiſche Truppen in 
der Nähe von Peitang. Peitang und Schanhai⸗ 
kwan liegen an der von Tongku nach Norden 
führenden Eiſenbahn, erſteres 9 Kilometer und 
letzteres 250 Kilometer von der Peihomündung 
entfernt. die Forts von Peitang wurden be- 
kanntlih am 19. September von den Verbündeten 
beſetzt. wobei die Ruſſen die Hauptrolle ſpielten. Die 
Chineſen leiſteten nur geringen Widerſtand und ein 
ernſtlicher Kampf iſt wohl auch jetzt nicht zu er- 
warten, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß chineſiſche 
Truppen in der Nähe von Peitang aufgetaucht 
ſind. der Hauptgrund der Expedition ſſt aber 
wohl die Uebernahme der Eiſenbahn, welche 
bekanntlich mit engliſchem Gelde erbaut iſt und 
bisher von den Ruſſen beſetzt war, durch die 
Deutſchen. Nachdem der Hafen von Taku zuge- 
froren, iſt Tſchinwantao, der Hafen von Schan⸗ 
haikwan, der einzige geeignete Punkt, wo Lebens- 
mittel und Kriegsmunition für die in der Provinz 
Petſchili ſtehenden fremden Truppen gelandet 
werden können. Bei Schanhaikwan an der 
großen Mauer hört der Einfluß der Verbündeten 
auf, denn nördlich dieſer Linie herrſchen die 
Ruſſen unbefchränkt. 


Vom oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwader. 

Durch die Aufgabe der weiteren Beſetzung der 
Peihomündung in Folge der Sperrung der Zahu- 
rhede durch Eis und durch die Auseinander- 
ziehung eines Theils der Schiffe des Kreuzer · 
geſchwaders auf der Wuſungrhede hat der Köchſt⸗ 
commandirende unſerer oſtaſtatiſchen Seeſtreit- 
kräfte, Diceadmiral Bendemann, im Laufe der 
vergangenen Woche überaus zahlreiche Schiffs- 


einhalte und den Boeren ihre Freiheit laſſe“. 
Der Kaiſer zuckte lächelnd die Achſel und bemerkte: 
„Nicht Wilhelm II. hätte ein Wort zu ſagen, 
ſondern der liebe Gott, wenn er nämlich in einer 
Nacht die ganze engliſche Flotte untergehen laſſen 
wollte.“ Nach einigen hübſchen Gleichniſſen im 
Stile des Grafen Bülow ſchlieſßt die Zuſchrift: 
„Frankreich hat Krüger Mitleid gezeigt, Deutſch⸗ 
land die Wirklichkeit“. 

Bon entſcheidendem Einfluß auf die jetzige 
Haltung Deutſchlands gegenüber dem Präſidenten 
Krüger iſt zweifellos und mit Recht auch die 
Thalſache geweſen, daß Frankreich 1896 nach 
dem bekannten Glückwunſchtelegramm Kaiſer 
Wilhelms an den Präſidenten Krüger England 
ein Bündniß gegen Deutſchland angeboten hat. 

* [Ein Geſchenk für den Kaiſer.] Im be⸗ 
ſonderen Auftrage des Sultans iſt ein Flügel- 
adjutant deſſelben von Konſtantinopel nach 
Berlin gereiſt. Der Beauftragte hat unſerem 
Kaiſer ein prachtvolles Geſchenk zu überreichen. 
Daſſelbe beſteht aus zwei großen Cavallerieſäbeln, 
zwei Infanteriedegen und vier orientalifchen 
Reitpeitſchen. die Säbel und Degen find aus 
maſſivem Gold mit hoher Gravirung. Die Waffen 
ſind mit Brillanten und Edelſteinen beſetzt. Die 
Reitpeitſchen find ebenfalls aus maſſivem Gold 
gefertigt und mit Edelſteinen garnirt. Die Gegen- 
ſtände find antik und entſtammen dem türkifchen 
Kronſchatz. 

Kiel, 20. Dez. Die aus China zurückgekehrten 
Marinemannſchaften, ſoweit fie nicht zur Ent- 
laſſung gelangt ſind, haben heute den bewilligten 
Yötägigen Heimathsurlaub angetreten. 

Spanien. 

Madrid, 20. Dez. der Marineminiſter fordert 
wegen der vorgeſtrigen Abſtimmung in der 
Deputirtenkammer in der Flottenfrage, bei 
welcher die Regierung eine Niederlage erlitt, 
feine Entlaſſung. Die Minifter ſuchen ihn jedoch 
zum Bleiben zu bewegen. 

Rußland, 


Petersburg, 20. Dez. Gelegentlich des Namens- 
tages des Kaiſers Nicolaus fanden geſtern in 
allen Kirchen Dankgebete für die Geneſung des 


wird verſichert, daß man an zuſtändiger Stelle 
entſchloſſen iſt, die Conſequenzen der zu gewärti⸗ 
genden Entſchlüſſe ſo raſch und umfaſſend als 
möglich zu ziehen. 


Kohlenarbeiterſtreik in Böhmen. 


Auf dem Unionſchacht bei Falkenau haben 
450 Mann die Arbeit niedergelegt; fie ver- 
langen eine Lohnerhöhung für die ſchwächeren 
Arbeiter, Wohnungsgeldbeiträge für die ledigen 
Arbeiter und Einführung von Sicherheſts⸗ 
maßregeln. 

Die Bergwerksbeſitzer in Teplitz beſchloſſen, 
die Forderung der Achtſtundenſchicht nicht zu be- 
willigen. In Folge deſſen iſt auf dem Elliſchachte 
ein theilweiſer Streik ausgebrochen. 


Präſident Krüger 
iſt, nachdem er einen Abſtecher nach Amſterdam 
gemacht hat, wieder nach dem Kaag zurückge⸗ 
kehrt. Es wird über die Abreiſe von Amſterdam 
Folgendes berichtet: 8 

Amſterdam, 20. Dez. Präſident Krüger begab 
ſich Vormittags nach dem Induſtriepalaſt, wo 
3000 Schüler bei ſeinem Erſcheinen einen Be- 
grüßungsgeſang anſtimmten. Sodann wurden 
zahlreiche Abordnungen aus allen Kreiſen der 
Bevölkerung dem Präſidenten vorgeſtellt. In 
der neuen Kirche fand Vormittags eine große 
Berfammlung ſtatt, worin der Präſident des 
Boerencomites eine Rede hielt. 

Amiterdam, 21. Dez. (Tel.) Nach Empfang im 
Induſtriepalaſt iſt Krüger um 3 Uhr wieder ab- 
gereiſt. der Bürgermeiſter und die Spitzen der 
Behörden begleiteten ihn zum Bahnhofe. Beim 
Abſchiede dankte der Präſident für den warmen 
Empfang; das Publikum begrüßte ihn lebhaft. 

Ueber das Zaren-Telegramm an den Präſi⸗- 
denten Krüger wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
Amſter dam gemeldet, daß das Telegramm, welches 
den Präſidenten Krüger während ſeines Auf- 
enthalts in Dijon traf, nur den kühlen Dank 
enthielt und die Adreſſe trug „A Monsieur 
Krüger“. Dieſe Berfagung des Präſidententitels 
hatte, ſo heißt es in der Amſterdamer Meldung, 
auf Krüger und ſeine Umgebung einen ſtarken 


Eindruck gemacht und die Koffnung auf Empfang bewegungen in den chineſiſchen Gewäſſern an- | Kaiſers ſtatt. Abends war die Hauplſtadt 
in Rußland damals ſchon ſchwinden laſſen. ordnen müſſen. Durch dieſe iſt das Gros unferer | illuminirt, 
Gegenüber der in einem Rotterdamer Blatt Seeſtreitkräfte auf der oftafiatiihen Station jetzt Afrika. 


enthaltenen unrichtigen Darſtellung von Boeren- 
ſeite theilen die „Berl. Neueſt. Nachr.“ über das 
Verhalten der deutſchen Regierung bei der Ab- 
lehnung des Beſuches Krügers mit, daß dem Ge- 
ſandten Dr. Leyds ſchon in Paris durch den erſten 
Botſchaftsſecretär v. Schlözer mehr geſagt worden 
ſei, als daß Staatsſecretär Frhr. v. Richthofen einen 
Empfang des Präſidenten Krüger durch Kaiſer 
Wilhelm nicht verbürgen könne. der Wortlaut 
der Eröffnungen des deutſchen Vertreters konnte, 
ſo lange den Worten ihr natürlicher Sinn bleibt, 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß der Beſuch 
des Präſidenten Krüger für jetzt höflich, aber be- 
Rimmt abgelehnt wurde. Wenn die Angelegen- 
heit ſpäter in Köln nach außen hin eine Wendung 
nahm, die in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes 
und auch bei vielen großen deutſchen Blättern 
den peinlichen Eindruck einer Abweiſung hervor- 
rief, ſo iſt dies ganz allein auf das Schuldconto 
derjenigen Perſonen oder Perfon zurückzuführen, 
die den Präſidenten Krüger auf eine falſche Bahn 
geleitet haben. Die Veröffentlichung der bezüg- 
lichen Schriftſtücke würde dies leicht erweiſen; 
fie ſei bisher lediglich aus Nückſicht auf den 
Präfidenten Krüger und feine Umgebung unter- 
blieben. 4 


Berlin, 20. dez. Ein Augenzeuge der Abreiſe 
Krügers von Paris nach Köln theilt der 
„Mationalztg.“ mit, daß der Geſandte Lends auf 
dem Pariſer Bahnhof einem der zurückbleibenden 
Herren die Worte zugerufen: „Es iſt ein Wag⸗ 

z Kück, das wir unternehmen.“ Dieſe Aeuferung 
bemeift, daß Lends ſich völlig bewußt war, 
Krüger trete ſeine Reiſe nach Deutſchland nicht 
auf Grund einer Berftändigung mit den maß- 
gebenden deutſchen Kreiſen, vielmehr gegen deren 
ſchon in Paris höflich aber deutlich zum Aus- 
druck gebrachten Wunſch an. 


Der chineſiſche Krieg. 

Berlin, 21. Dez. Graf Walderſee meldet aus 
Peking unterm 19. dezember: Das im Anmarſch 
von Schanhaikwan befindliche Detachement 
Euendel hat am 14. Dezember bei Zungling, 
nahe den öſtlichen Kaiſergräbern ein glückliches 
Gefecht gegen Boxer gehabt, die fünfzehn 
Todte und drei Verwundete verloren. Etwa 
taufend Mann reguläre Truppen, die nach 
Vertreibung aus Lutai bei Plienyung unter 
General Fungdoling verſammelt waren, find beim 
Anmarſch des Detachements in die nordweſtlichen 
Berge geflüchtet. 

Den letzten Nachrichten zufolge ſoll unter den 
Befandten in Peking wieder einmal völlige 
Einigkeit herrſchen. Wie weit es diesmal zu- 
trifft, ſteht allerdings noch nicht feſt. 

Eine heute eingelaufene „Favas“ Meldung be- 
fast Folgendes: 

Beking, 20. Dez. (Tel.) Die Geſandten unter- 
zeichneten heute eine gemeinſame Note an China 
mit dem von England beantragten Zuſatz, die 
Räumung von Peking und petſchili fo lange ab- 
zulehnen, bis China ſich den Forderungen der 
Nächte gefügt hat. der amerikanifche Geſandte 
war durch ein Telegramm ſeiner Regierung, 
welches ihn aufforderte, auf nochmalige Abände- 
rung zu dringen, an der Unterzeichnung ver- 
hindert. Er verſchob demnach feine Unterſchrift, 
glaubt indeſſen, die Regierung in Waſhington 
wird nicht auf ihrem Verlangen beſtehen. 

Nicht ohne Komik iſt auch folgende anſcheinend 
damit fachlich zuſammenhängende Meldung, 
welche das Wort „irrevocable“ betrifft, über 
das in letzter Zeit zwiſchen den Herren Diplomaten 
— 9 . f 

te neueſte Meldung beſagt nämlich: Dur 
eine Complication, welche nur einem ei * 
der telegraphiſchen Uebermittelung oder einer 
falſchen Uebertragung der Chiffren zugeſchrieben 
werden kann, wurde England, das gegen 
den Gebrauch des Wortes „irrevocable“ in 
der Note an China war, veranlaßt zu 
er daß die Vereinigten Staaten die Bei- 
ehaltung dieſes Wortes wünſchten. Nach se 
Erwägung erklärte ſich England daraufhin da- 
mit einverſtanden, 8 das Wort in der Note 
belaſſen werde. Aber das war gerade nicht der 
Wunſch der Vereinigten Staaten. Zwiſchen den 
beiden Staaten findet nunmehr ein lebhafter 
neuer Austauſch der Anſichten ſtatt, wobei die 
vereinigten Staaten bemüht find, das „irre- 


mit dem Anfang dieſer Woche in Tſingtau zu- 
ſammengezogen, ſo daß das Hauptoperations- 
gebiet der Schiffe jetzt unſer oftafiatifher Stütz- 
punkt iſt. Wir finden in der Clarabucht heute 
verſammelt: den Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“ 
mit dem Geſchwaderchef an Bord, die großen 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, „Hanſa“ und 
„Hertha“, die kleinen Kreuzer „Irene“ und 
„Gefion“, das Kanonenboot „Jaguar“, das De- 
peſchenboot Hai-Tſching“ und die doppelſchrauben⸗ 
boote „Nr. 90“ und „92“. Auf der mittel- und 
ſüdchineſiſchen Station find dagegen ver- 
blieben: auf der Wuſungrhede zur Bewachung 
der Jangtſeforts die beiden Linienſchiſſe „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ (mit Contreadmiral Geißler) 
und „Brandenburg“; in Schanghai zur Ueber- 
wachung der Arſenale die beiden kleinen Kreuzer 
„Buſſard“ und „Geier“; in Tſchifu zur Sicher- 
ſtellung der Kabelverbindung mit Europa das 
Kanonenboot „Tiger“; auf dem Jangtieftrom 
zur Wahrung der deutſchen Intereſſen die kleinen 
Kreuzer „Fela“ und „Schwalbe“ nebſt dem 
Kanonenboot „Iltis“, die ſich zwiſchen Hankau 
und Chingkiang bewegen; i N debi 
kleine Kreuzer „Seeadler“ und im Süden, zur 
Bewachung des Canton Diſtricts das Linien- 
ſchiff „Weſßenburg“, das Kanonenboot „Luchs“ 
und das Depeſchenboot „8 91“. Aus dem politi- 
ſchen Dienſt ausgeſchieden iſt zur Zeit nur das 
Linienſchiff „Wörth“, das nach Nagaſaki beordert 
wurde, um daſelbſt einige Reparaturen auszu- 
führen. Wie wir vernehmen, ſoll dieſe Stationi. 
rung der Schiffe in der Hauptſache bis zum Schluſſe 
dieſes Jahres beibehalten werden, ſo daß die 
Schiffe in den vorgenannten Plätzen auch das 
Weihnachtsfeſt begehen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. dez. der Kaiſer hat die Zeich⸗ 
nungen für die Zubiläumsmünzen anläßlich der 
Jeier des 200 jährigen Beſtehens des preußiſchen 
Königreichs genehmigt. 

Plön, 21. Dez. Die kaiſerlichen Prinzen ftatteten 
der Familie des Arbeiters Kahl, deſſen Sohn 
mit der „Gneiſenau“ verunglückte, einen Beileids- 
beſuch ab. 

* [Raifer Withelm und die Transvaalpolitik.] 
Intereſſante Mittheilungen über die Stellung- 
nahme Kaiſer 79 in der Transvaalfrage 
enthält eine „pro domo“ überſchriebene Berliner 
Zuſchrift an den Pariſer „Matin“, welche aus 
beſten Quellen zu ſchöpfen behauptet. Nach der 
„Doſſ. 3tg.“ lautet der Artikel im weſentlichen: 

„Seit dem Ausbruch des füdafrikanifchen 
Krieges hat der Kaiſer viermal perſönlich oder 
durch feine Vertreter im Auslande zu erfahren 
geſucht, ob ein Schritt oder Angebot ſelnerſelt⸗ 
wohl Ausſicht habe, dem Südafrika verheerenden 
blutigen und ungleichen Streit ein Ziel zu ſetzen. 
Jedesmal empfing er den unbedingten unwider⸗ 
leglichen Beweis, daß einer der beiden Krieg 
führenden keinen Eingriff, er komme, woher es 
auch ſei, und nehme, welche Form es auch ſei, 
an, dulden würde, und daß für den 
Kriegführenden das ganze und volle Auf- 
gehen des Zeindesgebietes in fein eigenes 
Gebiet das einzige Ziel des Krieges bildet. 
.. Eine bekannte boerenfreundlicke Hofdame 
hatte neulich in engem Kreiſe ein zwangloſes 
Geſpräch mit dem Kaiſer über Krüger. Der 
Kaiſer erklärte ſofort, er werde Krüger nicht 
empfangen, und fügte hinzu: „Wenn ein ſcheues 
Pferd die Straße entlang raſt, ſo ſieht man die 
Leute drei verſchiedene Faltungen annehmen. 
Die Einen werfen ſich dem Gaul an den Kopf 
und werden unbedingt getreten, die Anderen 
ſteigen auf eine Bank und wedeln mit einem 
Taſchentuche im Glauben, daß dies das Pferd 
zum Stehen bringen werde, und noch Andere 
endlich erkennen, daß ſie nichts thun können 
und gehen ihrer Wege. Nun denn, ich erkenne 
mir nicht das Recht zu, Deutfchland England an 
den Kopf zu werfen, denn nicht ich, ſondern 
Deutſchland würde niedergetreten werden. 
Andererſeits würde ich mir lächerlich vor; 
kommen, wenn ic einfach auf eine Bank ſtiege 
und mit dem Taſchentuche wedelte. Meine Pflicht 
gegen mein Land nöthigt mich, meiner Wege zu 
gehen.“ Einige Tage ſpäter las der Kaiſer in 
einem auswärtigen Blalte, „Kalſer Wilhelm II. 
hätte nur ein Wort zu fagen, damit England 


Tanger, 20. Dez. Die Regierung von Marokko 
zahlte der Familie Marcos 25000 Francs als 
Sühnegeld für die Ermordung des amerikani- 
ſchen Staats angehörigen Marcos, der in einem 
franzöſiſchen Kandelshauſe in Ze angeſtellt war. 


Coloniales. 

* [Die erſte Volkszählung in Samoal, die in 
der Zeit vom 15. Auguſt bis zum 30. September 
d. J. veranſtaltet wurde, hat für die Infel Upolu 
17 755 (8920 männliche und 8835 weibliche), für 
Manona und Apolima 1038 (483 männliche und 
555 weibliche), für Gavaii 14022 (7491 männ- 
liche und 6531 weibliche), für das geſammte 
Deutih-Gamoa alſo 32815 (16894 männliche und 
15921 meibliche) Einwohner ergeben, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 22. Dez., 


Kaltes Wetter wahrſcheinlich. 
Sonntag, 23. Des Zeuchtkalt, ſtrichweiſe 
Niederſchläge. Meiſt bedeckt 5 
Montag, 244. Dez. Wolkig, froftig, lebhafte 
Winde. Strichweiſe Niederſchläge. Sturmwarnung. 
Dienstag, 25. Dez. Wolkig mit Sonnenſchein. 
Kalt. Windig. 


* [Sturmwarnung.] Ein Telegramm der 
Hamburger Geeiwarte von geſtern Abend 9½ Uhr 
meldet: Ein tiefes Minimum nördlich von Scott. 
land macht ſtürmiſche Südweſtwinde wahr- 
ſcheinlich. die Stationen haben das Signal 
Südweſtſturm zu geben. b 


* [Städtiſches.] Die hiefige Gtadiverordneten- 
ee wird in nächſter Woche am Frei- 
tag eine Plenarſitzung abhalten. In derſelben 
ſoll u. a. über die Giltigkeit der im Oktober und 
November vollzogenen Stadtverordnetenwahlen, 
ſerner über Einrichtung von beſonderen Zeichen- 
curſen für die Schüler der oberen Klaſſen unſerer 
Volksſchulen Beſchluß gefaßt und über eine Inter- 

ellation betreffs der Gefährdung der Sicherheit 
n den Jäſchkenthaler Parks verhandelt werden. 


* (Danziger Kriegerdenkmal, ] Geftern Abend 
1 igeſchäftsführende Ausſchuß für die Er- 
richtung des Kriegerdenkmals in Danzig unter 
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Trampe eine 
Sitzung im Rathhaufe ab, um die Mittheilungen 


liche Ausſchreibung des Kriegerdenkmals 
. zu nehmen und über die Kusſchreibung 
luß zu faſſen. i 

Pa ii A vollſtändig erſchienenen Ausſchuß⸗ 
Mitgliedern nahm an der Sitzung der Vorſitzende des 
weſtpreußiſchen Architekten-Pereins, Kerr Baurath 
Lehmbeck, ſowie Kerr Stadtbaurath Fehlhaber 
Theil. Der Vorſitzende machte in Vertretung des ver- 
hinderten Schatzmeiſters, Lerrn Stadtrath Claaſſen, 
die Mittheilung, daß bei dem Denkmalsfonds gegen- 
wärtig 41000 Mk. in baar vorhanden feien, und theilte 
dann ferner Folgendes mit: Von dem weſtpreußiſchen 
Architekten- und dem Danziger Künſtler-Verein ſeien 
die Bedingungen für den Wettbewerb zur Errichtung 
des Kriegerdenkmals aufgeſtellt und f . 
Herrn Profeſſor Bruno Schmitz in Charlottenburg 
zur Durchſicht vorgelegt worden, über einige Ab- 
änderungen ſei ein Einverſtändniß gesch und es lägen 
die Bedingungen nunmehr zur Beſchlußfaſſung vor. 
Nach den Bedingungen ſollen zur Theilnahme an dem 
Wettbewerbe alle deutſchen Künſtler, Architekten und 
Bildhauer zugelaſſen werden. Das Amt eines Preis- 
richters haben übernommen: der Kerr Oberpräſident 
v. Goßler als Vorſitzender, die Herren Bürgermeifter 
Trampe, ſtellvertretender Vorſitzender, Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück, Stadl erordneten-Vorſteher Berenz, 
die Herren Profeſſoren Bruno Schmitz-Charlottenburg, 
Dr. Siemering-Berlin und Männchen-Danzig, Bau- 
rath Lehmbeck und Stadtbaurath Jehlhaber⸗ 
Danzig. die Entwürfe für den Weitbewerb ſollen 
bis zum 30. April 1901 in Danzig eingeliefert werden. 

Für die Ausführung des ganzen Denkmals, aus- 
chließlich Jundamentirung und gärtneriſche Anlagen, 
eh 50 000 Mk. in Ausſicht genommen. Der Platz, 
auf welchem das Denkmal errichtet werden ſolle, ſei 
der Holzmarkt. Die architektoniſche Umgebung des 
Holzmarktes, ſowie die Lage des Platzes gegen die 
Straße Neugarten wieſen darauf hin, daß das Denkmal 
in hochragender, obeliskenartiger oder 1 Jorm 
auf hohem Sockel errichtet werden müſſe. Wie die 
Bezeichnungen zu den Kriegen 1864, 1866, 1870 71 in 
figürlicher oder reliefbildartiger, in Stein oder Bronze 
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und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 
mMeiſt bedeckt. Feuchmatt. mederſchläge, trübe. 


über die bisherigen Vorarbeiten für die öffent- | 


oder in ſonſtiger Art dargeſtellt werden, foll den Er⸗ 
wägungen des Künſtlers überlaſſen werben, ebenſo die 
Anwendungen von Brunnenmotiven oder ſonſtigen 
Waſſerkünſten. der Entwurf könne ſich auch auf die 
umgebenden Anlagen event. gärtneriſcher Art erſtrecken. 
Als zu verwendendes Material kämen im Hinblick 
auf das rauhe Klima nur durchaus wetterbeſtändige 
Steine und Bronze in Betracht. Die einzureichenden 
Entwürfe ſeien in Zeichnungen oder Modellen darzu- 
ſtellen. Für die beiden beſten Entwürfe ſollen Preiſe 
von 1500 Mk. und 1000 Mu. ausgeworfen werden. 
Falls einem der Sieger die Ausführung des Denk- 
mals übertragen werden ſollte, wird der gezahlte Preis 
auf die Ausführungsſumme des Denkmals in An- 
rechnung gebracht Eine Verpflichtung, einem der Be- 
werber die Ausführung zu übertragen, übernehme 
— Pecssgruchts fe a erlelnter Entſcheidung 
isgeri ie Entw i i 
Wochen öffentlich ausgeſtellt 8 en 
Die vorgelegten Bedingungen wurden ein- 
ftimmig angenommen und beſchloſſen, nunmehr 
die Bedingungen für den Wettbewerb in den 
biefigen Zeitungen und in geeigneten Fachblättern 
zu veröffentlichen, ſowie dieſelben auswärtigen 
Künſtlervereinen und Kunſtſchulen zu überſenden. 
Don den Herren Hafeninfpector Holtz und Erſten 
Borfteher der weſtpreußiſchen landſchaftlichen 
Darlehnskaſſe, Thomas, find ſchaubildliche Dar- 
ſtellungen des Kolzmarktes als Unterlagen für 
die Ausſchreibung hergeſtellt. den Genannten 
ſowie den Vorſitzenden des weſtpreuß. Architekten · 
und des Danziger Künſtlervereins, Herren Bau- 
rath Lehmbeck und Profeſſor Männchen und den 
Herren Profeſſor Bruno Schmitz und Gfadtbau- 
rath Fehlhaber wurde der Dank des Comités 
für die große Mühewaltung bei Feſtſtellung der 
Bedingungen für den Wettbewerb ausgeſprochen. 
Der Vorſitzende gab darauf feiner Freude dar- 
über Ausdruck, daß das Unternehmen nunmehr 
geſichert ſei und bald zur Ausführung kommen 
könne, da er zuverfichtlih hoffe, daß ſich auch 
die Aufbringung der an der Bauſumme noch 
fehlenden 9000 Mk. durch weitere Beranftaltungen 
recht bald ermöglichen laſſen werde. 


* Angebliche Arbeiterentlaffungen.] Die ſocial- 
demohratiſche „Volkstrib.“ in Königsberg brachte 
dieſer Tage folgende, in einer Randgloſſe 
zweifellos gegen den Danziger Reichtagsabgeord⸗ 
neten zugeſpitzte Notiz: f 

„Auf der hieſigen haif. Werft ift einer großen 
Anzahl von Arbeitern am 7. Dez. gekündigt worden, 
ſo daß die Entlaſſung gerade zum Weihnachtsfeſt 
ede — und dies alles trotz Annahme der Zlotten- 
vor er 

Wäre die Nachricht richtig, ſo müßte fie eher 
Bedauern als fatirifhe Neigungen erwecken, 
aber die „Volkstrib.“ hat ihren Witz an einer 
ihr zugeflogenen Ente verſchwendet, denn die 
Nachricht iſt glücklicherweiſe vollſtändig unbe⸗ 
gründet. Wie uns auf unſere Nachfrage an zu- 
ſtändiger Stelle verſichert wurde, iſt dort von 
der Kündigung und Entlaſſung „einer großen 
Anzahl von Arbeitern“ überhaupt nichts bekannt 
und ſolche auch nicht bevorſtehend. die Sache 
reducirt ſich auf folgenden Thatbeſtand: 

Am 8. und 15. November d. J. wurden 20 Maler- 
gehilfen für eine beſtimmte rende Be- 
ſchäftigung auf der kaif. Werft mit dem Bemerken an- 
genommen, daß fie, nachdem die betreffende Arbeit be- 
endet ſei, wieder entlaſſen würden, womit dieſelben 
von vornherein einverſtanden waren. Auf Grund 
dieſer Abmachung ſind nach Beendigung der Extra- 
85 55 179875 Mts. acht Maler wieder entlaſſen 
worden und die anderen E werden am 21.3, Mis. 


entlaſſeg Reer EEREEN — 
a TEontexen..} Sur Theilnahme an der heute 


und morgen in Berlin im Minifterlum der öffent. 

lichen Arbeiten ftattfindenden Conferenz zur Er. 

örterung von Fragen über die Verbeſſerung der 

Betrſebs einrichtungen auf den preußwiſchen Staats- 

and re ſich als Vertreter der hieſigen 
ction Fer r- 

dorthin begeben. 8 


* [Neuwahlen für den Bezirks Eifenbahn- 
rath.] Rach einem gemeinſchaftlichen Erlaſſe der 
Miniſter der öſſentlichen Arbeiten, für Land- 
wirthſchaft pp. und für Handel und Gewerbe er. 
liſcht u. a. auch das Mandat der gewählten Mit. 
glieder des Bezirks Eiſenbahnraths für die 
Directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
berg am 31. Dezember d. 3. Für die Wahl- 
periode der Jahre 1901, 1902 und 1903 iſt die 
Wan der Mitglieder deſſelben und ihre Ver 
heilung auf die kaufmänniſchen, gewerblichen 
und e Körperſchaften und 


verein für die 7 Oſtpreußen in Königsberg, den 
ndujlrieller in Danzig, den oft- 


Provinz Oſtpreußen in 
desgleichen für die p 1 
Mitglieder desgleichen 


Stettin, ein Mit 7 h k 
Brandenburg in — — desgleichen für die Provinz 


Br 
sigjerei-DBerein i i - 
ff Gherei-Derein in Bertin, und den deutſchen See 
5 de Oberpräſidenten find erſucht worden, die 
betheiligten Körperſchaften und Vereine zur Wahl 
ihrer Vertreter für den Bezirks - Eifenbahnrath 
nach den bisher geltenden Beftimmungen zu 
beranlaffen und die Namen der Mitglieder und 
deren Stellvertreter der geſchäftsführenden Eiſen⸗ 
31. b directlon in Bromberg ſpäteſtens bis zum 
Dezember d. Zs. mitzutheilen. 


* [Stürme] die heutigen und geftrigen un- 
edel mäßigen Winde haben ſtellenweiſe fo heftig 
im as feht. daß fie Hemmungen und Störungen 
da Schiffsverkehr verurſacht haben. Der Stettiner 

ampfer „ascania“ mußte aus dieſem Grunde 
geltern zum zweiten Male den Neufahrwafler 
Beben als Nothhafen aufſuchen und ein ein- 

ommender dampfer berichtet, auf der Fahrt 
von Rirhöft bis Kela 21 Dampfer getroffen zu 
haben, die hier vom Sturme mehr oder weniger 
zurückgehalten worden waren. 


lernennung.] Nach der „Kreuzztg.“ iſt der 
Staatsanwaltſchafts⸗ Rath Schweiger 5 


Kammergericht zum Erſten Staatsanwalt in 


Konitz ernannt worden. 


„Leinkauf von Poftwerthgeicen.] Beim Feran⸗ 
nahen des Jahreswechſels ee, darauf auf- 
merkſam zu machen, wie es ſich dringend empfiehlt, 
den Einkauf der Freimarken für Reujahrsbriee 


| 
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nicht bis zum 31. Dezember iu verſchteben, ſondern 
ſchon früher zu bewirken, damit der 1 
an dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln 
kann. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des 
Publikums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur 
Auflieferung gelangen und daß nicht nur auf den 
Briefen nach Großftädten, ſondern auch auf Briefen 
nach Mittelſtädten die r des Empfängers 
angegeben werde. Für Berlin iſt außerdem die An- 
gabe des Beftell-Poftamtes dringend wünſchenswerth. 


> Bauausführungen.] Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat angeordnet, daß dem von dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß des Innungsverbandes deutſcher 
Baugewerksmeiſter ausgeſprochenen Wunſche, die 
Vertrauensmänner der Baugewerhs-Berufsgenoffen- 
ſchaften zu der polizeilichen Beaufſichtigung der 
Bauausführungen aden in möglichſt 
weitem Umfange ju entſprechen iſt. Doch dürfen den 
Vertrauensmännern nicht BORN en 
befugniſſe beigelegt werden; vielmehr haben dieſelben 
ihre Anträge bei der zuſtändigen Polizeiverwaltung zu 
ſtellen. 


„ [verkauf von Neujahrskarken.] Im Stadt 
bezirk Danzig ist durch Verfügung des Herrn Polizei 
präſidenten am Sonntag, den 30. d. Mis., der . 
mit Papier und Neujahrskarten in offenen Berkaufs- 
ſtellen außer während der allgemeinen freigelaſſenen 
funfſtündigen Verkaufs- und Beſchäftigungszeit von 
7 bis 9½, Uhr Vormittags und von 11½ Uhr Vor- 
mittogs bis 2 Uhr Nachmittags auch von 3½ Uhr 
Nochmittags bis 7 Uhr Abends geſtattet. 


I Poſtaliſches.] Im Verkehre mit Togo und mit 
denjenigen Poſtanſtalten in Deutfh-Dftafriha, die am 
oſtanweiſungsdienſte mit Deutſchland Theil nehmen, 
nd von jetzt ab Nachnahmen bis 800 Mk. auf ein- 
geſchriebenen Brieſpoſtſendungen zugelaſſen. Die Poft- 
auftalt am Beſtimmungsorte bringt von dem ein- 
ejogenen Betrage die Poſtanweiſungsgebühr und eine 
inziehungsgebühr von 10 Pf. in Abzug. 


I Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: 
Die Zeichner erſter Nlaffe Fenske und Schneider 
in Danzig zu Bureau-Aſſiſtenten, Kanzlei-Diätar Hanne⸗ 
mann in Danzig 577 Eiſenbahnhanzliſten. Verſetzt: 
Die Eiſenbahn-Betriebsſecretäre Gauger von Konitz 
nach Thorn und Mühl ing von Dirſchau nach Gleiwitz, 
die Stations⸗Vorſteher erſter Klaſſe Neumann von 
Neufahrwaſſer nach Neuſtettin und Riedel von Neu- 
ſtettin nach Neufahrwaſſer, die Stations. Aſſiſtenten 
Jablonski von Brieſen nach Grewenbrück (Directions- 
bezirk Elberfeld) und Preuß von Grewenbrück nach 
Jablonowo, Bureau-Diätar erſter Klaſſe Ulrichs von 
Danzig nach Konitz, Bureau-Diätar Otto von Gleiwitz 
nach Dirſchau, die Gtations-Diätare Bläske von Neu- 
fahrwafjer nach Briefen und Kracht von Jablonowo 
nach Dirſchau, Bahnmeiſter-Diätar Dreßler von Frey⸗ 
ſtadt nach Marienwerder, die Weichenſteller erſter 
Klaſſe Kath von Hammerſtein nach Gr. Tuchow, 
Kati von Leſſen nach Melno, Marks von 

elno nach Gramenz jur Verwaltung der dortigen 
Kalteſtellen. 


* Rechtsmittel.] Gegen das den Arbeiter Julius 
Nagel wegen des Prauſter Mordes und ſchweren 
Raubes vom Januar 1878 zum Tode und zu lebens- 
länglichem Zuchthaus verurtheilende Schurgerichts⸗ 
Urtheil vom 13 Dezember hat der Vertheidiger Nagels, 
Kerr Rechtsanwalt Suckau, geſtern Mittag das Nechts⸗ 
mittel der Revifion bei Gericht angemeldet. Ebenſo 
haben Zieberg und Robaczunski, die vom letzten 
Schwurgericht zum dritten Mal wegen betrügeriſchen 
Bankerotts bezw. Beihilfe dazu verurtheilt worden 
find, wieder Reviſion gegen das Urtheils eingelegt. 
Robaczunski hatte bekanntlich den Vorſitzenden des 
Gerichts als angeblich „befangen“ abgelehnt. 


IWeihnachtsbeſcherung im Kinderhort des 
Vaterländiſchen Frauenvereins zu Neufahrwaſſer. ] 
In den Räumen der höheren Mädchenſchule zu Neu- 


— 
Is rwaſſer (Albrechtſtraße) findet morgen Abend eine 
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Hinderhorks flak. Nach einer Seier mit Geſang und 
Declamationen werden Geſchenke vertheilt, die in 
allerlei nützlichen Gebrauchsgegenſtänden, wie Mützen, 
Strümpfen, Handſchuhen u. ſ. w. und Naſchwerk und 
Spielſachen beſtehen. Die Gaben find theils von Mit- 
gliedern des Vaterländiſchen Frauenvereins angefertigt, 
theils geſchenkk. 


III. Rothe Kreuz-Lotterie.] In der am dritten 
Tage Nachmittags fortgeſetzten Ziehung fielen, laut 
Bericht des Lotterie-Geſchäfts Karl Teller in Danzig, 
folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 
343 869. 1 Gewinn zu 1000 Mk. auf Nr. 394 459. 
11 Gewinne 8 500 Mk. auf Nr. 53382 133 126 138584 
152 703 306 590 317933 348855 359 136 360 818 382474 
398874. 8 Gewinne u 100 Mk. auf Nr. 76 900 85885 
235 715 245 329 261 761 363 356 376 028 384 040, 

In der am 20. d. Mis. (4. Tag), Vormittags, fort- 
geſetzten Ziehung fielen: 1 Gewinn zu 25000 Mk. auf 
Ar 282 266. 2 Gewinne zu 1000 Mk. auf Nr. 130 524 
330699. 6 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 72 212 
159 950 193257 254 952 282 063 348528, 11 Gewinne 
u 100 Mk. auf Nr. 21283 43 467 57 847 63 631 65 143 

3074 152320 168868 270838 351 962. 352 042. 
Ohne Gewähr.) 


[Schöffengericht] Wegen einer rohen Aus- 
ſchreifung atte ſich der Schuhmachergeſelle Nicodemus 
Nötzel aus Neufahrwaſſer, 47 Jahre altund zwölfmal wegen 
Widerſtandes, Beleidigung, gefährlicher Körperverletzung 
etc, vorbeftraft, zu verantworten. Durch die Zeugenaus⸗ 
ſagen wird feſtgeſtellt, daß der Angeklagte am 4, No. 
vember d. Js. zu Neufahrwaſſer ſich dadurch einer das 
Leben gefährdenden Behandlung ſchuldig gemacht hat, 
daß er ohne jede Veranlaſſung die ihm auf der 
Sasperſtraße begegnende Böttcherfrau Roſalie Götz 
mehrmals mit dem Kopfe gegen ein Haus ſtieß und ihr 
einige Fauſtſchläge gegen den Kopf verſetzte, fo daß fie 
aus mehreren Wunden blutete. Der Angeklagte wurde 
in der geſtrigen Sitzung ei vier Monat und zwei 
Wochen Gefängniß zuſätzlich verurtheilt und ſofort in 
Haft genommen. — Ein gefährlicher Rowdy iſt der 
33 Jahre alte und nicht weniger als 17 mal wegen 
Bettelns, Widerſtandes, Diebftahls, Betruges, gefähr⸗ 
licher Körperverletzung etc. vorbeftrafte Arbeiter obert 
Stobbe von gr welcher beſchuldigt wurde, am 
. d. Is. ſich des Hausfriedensbruches, der 
gefährlichen Körperverletzung und der öffentlichen Be- 
leidigung ſchuldig gemacht zu u Durch die Beweis- 
aufnahme wurde feftgeftellt, daß ſich der Angeklagte 
an jenem Tage in den unteren Räumen des Gerichts. 
gebäudes auf Neugarten umhergetrieben, daſelbſt laut 
ſcanbalirt und das Gerichtsgebäude trotz der Aufforde- 
rung des Herrn Kanzleirathes Milde nicht verlaſſen 
hat. Als er auch der Aufforderung des Gerichts- 
caſtellans Kaeske zum Berlafjen der Räume nicht Folge 
leiſtete und dieſer ihn mit Gewalt entfernen wollte, 
griff er denſelben vor die Bruft und ſchlug ihn mit der 
Fauſt auf die Naſe, daß das Blut hervorſtrömte. Nach⸗ 
dem es Herrn Haeske endlich gelungen war, den ſich 
heftig wehrenden Angeklagten hinaus zu befördern, 
wurde er von ihm noch durch gemeine Schimpfworte 
in lauter Weiſe beleidigt. Da der Angeklagte noch 
eine erſt am 4. d. Mis. über ihn von der Strafkammer 
verhängte Strafe von ſechs Monat Gefängniß wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu verbüßen hat, ſo 
wurde er juſätzlich zu dieſer Strafe zu ſechs Monat 
Sefängniß verurtheil, feine fofortige Verhaftung ver- 
fügt und auch die Publicationsbefugniß ausgeſprochen. 


JJ TTT... 
Aus den Provinzen. 
k. Ohra, 21. Dez. D ige „e 
— — te bern in Nich 
Etabliſſement einen Familienabend, der ſehr gut be- 


fuht war. Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Kleefeld, 
eröffnete denſelben mit einer — Word ee 


Serie Lichtbilder, die Kalſerreiſe nach Jeruſalem, mi Rebe auf die verſchiedenen Ausfagen der Frieda 


Zertbeclamationen und begleitenden Geſängen eines 
Schülerchors, vorgeführt wurben. — Die feit dem 
1. Oktober d. J. hierfelbft unter der Leitung der 
Lehrerin Frau Kirſche beſtehende Vorbereitungsſchule 
halte geftern eine Weihnachtsvorſtellung in dem 
Reſtaurant „Zur Oſtbahn“ veranſtaltet. Durch die 
Schüler und Schülerinnen der Schule und des Kinder- 
gartens wurden lebende Bilder und kleine Feſtſpiele 
zur Ausführung gebracht, worauf die kleinen Darſteller 
mit Kaffee und Kuchen bewirthet wurden. 

Reuftadt, 20. = Auf dem 5 Weihnachts- 
markt fand ein äußerſt lebhafter Handel ſtatt. Es 
hatten ſich Landleute zahlreich eingefunden und machten 
die Verkäufer ſehr gute Geſchäfte. Der Viehmarkt 
war gut beſetzt; es waren faſt 300 Stück zum Verkauf 
geſtellt und erzielten Milchkühe einen Preis von 
200—300 Mk. Auf dem Pferdemarkt verlief der 
Handel ſehr ſtill; es war faſt nur minderwerthiges 
Material vorhanden. Alte Pferde wurden mit 50 bis 
100 Mk. bezahlt. 

22, Schöneck, 19. Dez Die Bolhszählung ergab, 
daß hier 297 Wohnhäufer, 869 Haushaltungen und in 
dieſen 1515 männliche und 1571 weibliche Perfonen, 
im ganzen 3086 Perſonen aufhaltſam ſind. 1895 
waren 1365 männliche und 1523 weibliche 2888 
Perſonen anweſend. Schönech ift alſo um 198 Perſonen 
größer geworden. — Bei der Vieh- und Obftbaum- 
zählung ſtellt man feſt, daß 326 Pferde, 818 Stück 
Rindvieh, 72 Schafe, 845 Schweine, 139 Ziegen, 2960 
Stück Federvieh, 106 Bienenſtöcke und 2489 Obft- 
bäume vorhanden ſind. Die Perſonenſtandsaufnahme 
im November d. J. ergab 3217 Einwohner. 

(S) Marienburg, 20. Dez. Die Weſtpreußiſche 
Heerdbuchgeſellſchaft hielt heute Mittag ihre 
Generalverſammlung im Heſellſchaftshauſe ab, 
nachdem vorhergehend eine Vorſtandsſitzung 
ftattgefunden hatte. Es waren circa 60 Mit- 
glieder anweſend. der Vorſtand hat beſchloſſen, 
die Frühjahrsauction Ende März oder Anfang 
April n. 3. in Danzig abzuhalten, wenn derſelbe 
mit der Schlachthaus-Direction dort einig wird, 
anderenfalls findet die Auction in Marien 
au ſtatt. Ein Widerſpruch fand nicht 
t „ 
v. Kries-Trankwitz. Horſtmann - Wollenthal 
und Borowski-Rieſenwalde werden wieder- 
gewählt. Als Kaſſenreviſoren werden gewählt 
Schrewe-Prangſchin, Heyer-Straſchin und Flem- 
ming-Malſau. — Der Geihäftsführer Kerr Raſch 
trägt dann einen recht ausführlichen Bericht über 
die Derſammlung und Verhandlungen der deut- 
ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Berlin vor, 
ebenfo die Anträge, welche die Heerdbuchgefell- 
ſchaft reip. der Vorſtand geſtellt hat und welche 
demnächſt in der Zebruarſitzung zur Berathung 
kommen werden. Es wurde beſchloſſen, 
Ausſtellung in Halle a. S. im nächſten Jahre zu 
beſchichen, wozu 4000 Mk. (3000 Mk. von der 
Landwirthſchaftskammer und 1000 Mk. von der 
Jeerdbuchgeſellſchaft) zur Verfügung ſtehen. 
Der Geſchäftsführer giebt 


nutzt werden ſoll. 
zum 1. Januar k. Is. erfolgen. 


buchgeſellſchaft 
3½ Procent zahlen ſollen, 
ſelben unterbleiben. 


wunſchen 


werden, ſondern eher geſchädigt. 


Elbing, 20. Dez. [Elbinger auf der „Gneiſenau“] 
Zu der Beſatzung des im Hafen von Malaga unter- 
gegangenen Schulſchiffes „Gneiſenau“ gehörten, wie 
der „Elb. 3.“ mitgetheilt wird, auch vier Elbinger. 
Trau Suckau (früher Hotel Hoffnung), deren Sohn 
Schiffsjunge auf der „Gneiſenau“ ift, hat zu ihrer 
großen Freude die telegraphiſche Nachricht 1 

ie 
welche zu der Be- 
ſatzung des untergegangen Schulſchiſſes gehörten, ſollen, 
wie die „Elb. Ztg.“ hört, Opfer der Kataſtrophe ge- 


daß ihr Sohn glücklich gerettet worden iſt. 
anderen drei Elbinger dagegen, 


worden ſein. 


ATuchel, 20. Dez. Die Klage der Eynagogen⸗ 
Gemeinde hierſelbſt gegen die hieſige Stadtgemeinde 
wegen Leiſtung eines Schadenerſatzes für die in der 
Nacht vom 10. zum 11. Juni d. Js. durch antiſemitiſche 
Nuheſtörer in der Synagoge verübten Sachbeſchädi⸗ 
gungen ift vom Amtsgericht hierſelbſt koſtenläſtig ab- 
Kläger war der Erfatzanſpruch 
auf Grund des Aufruhrgeſetzes vom 11. März 1850 
begründet worden. Jedenfalls dürfte noch die Ent- 
ſcheidung der höheren Spruchbehörde herbeigeführt 


gewieſen worden. Vom 


werden. 


Chriſtburg, 19. dez. Geſtern brannten auf dem zu 
Prökelwitz gehörigen Gute Schloßberg eine Scheune 
Während es ge- 
lang, das Vieh der Leute zu retten, kamen 11 Stück 


und zwei Ställe vollſtändig nieder. 


herrſchaftliches Jungvieh in den Flammen um. 


Dt. Krone, 19. Dez. Bei der Volkszählung wurde 
in hieſiger Stadt eine ee von 7282 Seelen 


ermittelt, gegen 7140 im Jahre 1895. 
Konitz, 19. Dez. der Kaufmann Jacob Jacoby 
aus Tuchel, der am 22. Oktober d. J. vom 


Konitzer Schwurgericht wegen Meineides zu 
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt wurde, inzwiſchen 


aber ins Krankenhaus hat gebracht werden 
müſſen, hatte gegen das Urtheil Revifion einge- 
legt. Das Reichsgericht verwarf indeß am 
Dienstag die Reviſion, fo daß das Konitzer Urtheil 
rechtskräftig geworden iſt. (Es handelte ſich be- 
kanntlich um zwei Schimpfworte, die Jacoby — 
ein alter, harmloſer, bisher völlig unbeſcholtener 
Mann — gegen ihn mit antiſemitiſchen Rufen 
verfolgende Burſche gebraucht haben ſollte und 
die er eidlich beſtritten hatte.) 

Konitz, 20. Dez. Die Vernehmung der Unter- 
zeichner des Aufrufes der „Bereinigung zur Auf- 
klärung des Konitzer Mordes“ fand heute vor 
dem mit dem Ermittelungsverfahren beauftragten 
Amtsrichter Pankau ſtatt. Wie von betheiligter 
Seite mitgetheilt wird, handelte es ſich dabei 
darum, was eigentlich bezweckt wird, ob etwa 
Anhaltspunkte bekannt oder vorhanden Be 
welche die Behörde nicht gewürdigt habe u. |. w. 

L. Hendehrug, 20. Dez. Der Beſitzer D. aus K., 
der ſich auf der Heimfahrt von einer Reife befand, 
übernachtete bei einem ihm bekannten Beſitzer in L. 
Am anderen Morgen wurde D. in der Scheune, wo 
er ſein Nachtlager aufgeſchlagen hatte, leblos aufge- 
funden. Der Geldbetrag, den D. bei ſich führte, war 
verſchwunden. In der Nähe des Strohlagers wurde 
eine Axt gefunden. Die eingeleitete Unterſuchung wird 
ergeben, ob es ſich — wie man hier annimmt — um 


einen Raubmord handelt. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 
Der Staatsanwalt Braut weiſt im Eingang ſeiner 


Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 


die 


bekannt, daß 
Band III. Anhang des Heerdbuches demnächſt 
an die Mitglieder verſandt werden wird; in 
demſelben befindet ſich ein rother Zettel, welcher 
zur Anmeldung von Thieren zur Körung be— 
Die Anmeldung muß bis 
Band IV. des 
Heerdbuchs wird dann demnächſt herausgegeben 
werden. — Es iſt ein Antrag eingegangen, 
wonach die von einzelnen Mitgliedern der Heerb- 
abgehaltenen Brivatauctionen 
eventuell ſollen die⸗ 
Der Vorſtand erklärt, daß 
zur Unterſagung dieſer Auctionen keine Veran- 
laſſung oder Recht vorhanden iſt, es aber 
a derartige Auciionen 
vermieden würden und die Thiere der allge- 
meinen Auction zugeführt würden, da ſonſt die 
Intereſſen der Geſellſchaft dadurch nicht gefördert 


Wonda im erſten und zweiten Prozeß hin. Wenn man 
nach den Motiven für dieſe Aenderung der Ausfage 
ſucht, ſo war bei dem ungeheuren Maß von Beein- 
fluſſungen, das bei dieſem Prozeß zur Anwendung 
gekommen, der erſte Gedanke nicht; iſt die Frieda 
Wonda beeinflußt, ſondern: wer hat fie beeinflußt? 
Zunächſt lag der Gedanke nahe, an Blümkes ju 
denken. An dieſe iſt früh der Verſucher herangetreten. 
Richtig iſt, daß Blümkes dieſe Verſuche der Polizei 
gemeldet haben; dem Schutzmann Stierſtädter, der 
darüber wachen ſollte, daß keine dunkle Geſtalten ſich 
an Blümkes herandrängten, haben fie alles mit⸗ 
getheilt. Als dem Stierſtädter die weiteren Fa 
forſchungen bei Blümkes unterfagt waren, da iſt 
auch die Familie Blümke von ihm abgefallen 
und hat die Briefe, die Stierſtädter ihr geſchrieben 
hatte, an Wolf weitergegeben, deſſen Perſönlichkeit 
ich wohl nicht zu ſchildern brauche. Ein wirklicher 
Beweis dafür, daß Blümke die Frieda Wonda wirklich 
beeinflußt hat, iſt nicht erbracht. Es giebt aber noch 
eine andere Löſung: Blümkes haben thatſächlich noch 
kein Geld bekommen; es iſt auch nicht ſtricke be⸗ 
wieſen, daß es ihnen, abgeſehen von den 15000 Mk. 
für die Gründung eines Geſchäfts, verſprochen worden 
iſt. Aber haben wir nicht geſehen, daß die Hoffnung 
auf den ſpäter dankbaren Sternberg manchen bewogen 
hat, von ſeiner früheren Ausſage abzugehen? Daſſelbe 
iſt auch bei der Frieda Wonda der Fal geweſen. Es 
iſt ſehr gut möglich, daß ſie hofft, bei Blümkes bleiben 
zu können, wenn ſie beſtreitet, daß mit ihr irgend 
etwas Unſittliches paſſirt ſei, denn dann hat der Bor- 
mund keine Veranlaſſung, fie in eine Beflerungs- 
anſtalt zu bringen. Vielleicht iſt auch das alte 
Wort: „Schweigen iſt Gold!“ nicht ohne Ein- 
fluß auf das Mädchen geweſen, vielleicht ſind 
ihre Reden von der Erbſchaft, von dem ſpäteren 
N der Hohen Schule nicht eitle Luftſchlöſſer, fon- 
dern haben einen realen Untergrund. Erſt im lehten 
Sommer hat ſie von der Erbſchaft geſprochen. Das iſt 
vielleicht nicht, wie die Sachverſtändigen meinen, ein 
Ausfluß ihrer Kunſt zu fabuliren, fondern der unvor- 
ſichtige Ausdruck der Hoffnungen, welche Frieda be- 
wegen. Sie ſagt: Stierſtädter habe es ihr eingeredet. 
Iſt das wahr? Nein, es iſt nicht wahr! Dieſe Be- 
hauptung liegt in demſelben ſcheußlichen Syſtem, in 
der Art, wie Stierſtädter hier zu Unrecht angegriffen 
worden iſt. Der Staatsanwalt weiſt dann im einzel- 
nen nach, daß nichts von den vielen Beſchuldigungen 
an Stierſtädter hängen geblieben iſt, Stierſtädker hat 
ſich als ein Mann gezeigt, der durch keine Verlockungen, 
weder durch eine Billa am Genfer See noch durch 
andere Verſprechungen vom Wege der Pflicht abzu- 
bringen war. Allerdings, er hat ſich als Beamter 
des Ehebruchs ſchuldig gemacht und dafür wird er 
die Folgen ju tragen haben. Aber er hat unter 
feinem Eide erklärt, daß es nur einmal geſchehen iſt. 
Und da iſt denn Sternberg die geeignete Perſönlich⸗ 
keit, um auf Stierſtädter den erſten Stein zu werfen. 
Die ganzen Ausſagen der Woyda vor Herrn v. Tresckow 
und dem Unterſuchungsrichter können unmöglich der 
Beeinfluſſung des Herrn Glierftädter zuzuſchreiben fein. 
Frieda Wonda hat außerdem von dem, was Sternberg 
mit ihr vorgenommen hat, nicht nur an Stierſtädter, 
ſondern auch an andere Perſonen Mittheilung gemacht. 
Was giebt uns denn nun eine Erklärung für die An- 
nahme, daß Frieda Wonda früher gelogen haben follte? 
Wir haben gehört, daß Frieda Wonda als Kind wieder- 
holt gelogen hat. Das ift alles, was bis dahin gegen 
Frieda Wonda vorlag. Wir wiſſen aus Sternbergs 
Vorleben fo viel, daß er ſeit vielen Jahren in ausge- 
dehntem Maße Ehebruch mit jugendlichen Perſonen 
betrieben hat, daß ſchon 1885 ein ſolches Gtrafver- 
fahren gegen ihn geſchwebt hat, welches aber fallen 
gelaſſen werden mußte, weil objectiv feflftand, daß 
damals das betreffende Mädchen den Eindruck 
eines 16jährigen machte. Nun haben wir ja dank der 
eigenen Unvorſichtigkeit Sternbergs eine ganze Reihe 
von Zeugen, die gegen ihn ſprechen, vor allem die 
Pfeffer. Von ihr haben wir alle die Beſchuldigungen 
gehört, mit denen ſie das Verlangen Sternbergs nach 
—— b Mädchen klar darlegte, ferner alle die ſcheuß⸗ 
lichen Zumuthungen, die er ihr acht hat, als 
ſie hungerke ung darbte, u fed ie eke 
mit der er ihr, die ſich gegen dieſe Zumuthungen mit 
dem Kinweis auf das Zuchthaus ſträubte, ſagte: „Na, 
was machen für Sie ein paar Jahre Zuchthaus?“ Das 
war Sternberg! Auch andere Zeugen und die Schnör⸗ 
wange haben uns Specialfälle von den unfüchtigen 
Kandlungen des Angeklagten mitgetheilt. Er verkehrte 
in dem der Unzucht dienenden Quartier der Margarethe 
Fiſcher. Kein Menſch war zweifelhaft, daß er der 
Maler ſei, ſchließlich hat es auch Margarethe Fiſcher 


zugegeben. Er behauptet, er habe dieſe beſucht, 
um mit ihr ju „plaudern“. Er hatte wohl 
in der Nähe noch mehr ſolche Plauber- 
Boudoirs gehabt. Sternberg iſt doch ein ganz ge- 


bildeter Mann und niemand wird es ihm glauben, daß 
er ſich gerade eine Perſon wie Frau Miller zum 
Plaudern ausſuchen wird. der Angeklagte ſagt: er 
hätte ſich doch nicht in die Hände zweier Frauen be- 
geben, die eine Erpreſſerſchraube ohne Ende gegen ihn 
in Bewegung ſetzen könnten. Auch das trifft nicht zu. 
Die Fiſcher und die Wender konnten nicht eidlich als 
Zeugen gegen ihn auftreten, ſondern höchſtens als 
Mitſchuldige. Und dann: er hat ja auch die beiden 
Frauenzimmer weggeſchicht aus Angſt, daß ſie ſeine 
Schandthaten aufdecken könnten. Ich bin der Ueber- 
zeugung, daß er mit Fleiß ſeine Geldſpenden an die 
Margarethe Siſcher fo knapp eingerichtet hat, daß die⸗ 
ſelbe nicht auf einmal in den Beſitz von 1000 Mk. und 
damit in die Lage kommen könnte, nach Europa 
zurückzukehren. Thatſächlich hat man der Grethe Fifcher 
auch Geld dafür geboten, daß fie falſch ausfagen 
ſolle. Wenn noch ein Zweifel beitehen Rönnte, daß 
Sternberg im Falle Wonda ſchuldig ift, fo wird dieſer 
Zweifel gelöſt durch den bekannten Brief der 
Margarethe Ziſcher an die Pfeffer. 


Iſt der Angeklagte alſo ſchuldig, ſo tritt die Frage 
nach mildernden Umſtänden und nach dem Strafmaß 
heran. Der Angeklagte Sternberg hat das vorige Mal 
milde Richter gefunden, und es kann im Falle Woyda 
auf eine höhere Strafe, als das vorige Gericht feit- 
geſetzt hat, nicht erkannt werden. Aber das muß ich 
ſagen: wenn irgend einem keine mildernden Umſtände 
zugebilligt werden können, dann iſt es der Angeklagte 
Sternberg. Wer ſich ſo vertheidigt, wie ſich Sternberg 
vertheidigt hat, geht der mildernden Umſtände unter 
allen Umſtänden verluſtig. Was wurde nicht alles auf- 
geboten, um die Wahrheit, nach der wir alle lechzen, 
u verdunkeln! Was hat Sternberg durch die Art 
einer Vertheidigung für Unheil angerichtet! Wenn er 
das alles dereinſt vor feinem ewigen Richter verant- 
worten ſoll, was er über eine große Menge feiner 
Mitmenſchen heraufbeſchworen, dann wird ihm wohl 
jetzt ſchon die Laſt zu ſchwer werden. Man be- 
denke: zwei Anwälte haben den Vertheidigertiſch 
verlaſſen müſſen, ein dritter hat ebenfalls ein 
Disciplinarverfahren zu erwarten, Rechtsanwalt Dr. 
Halpert, welcher wohl wie eine Motte ins Licht ge- 
flogen iſt, hat ſich ſchwere Unannehmlichkeiten zuge- 
—— Luppa hat ſich, um ſeinem Kerrn zu dienen, 
chwerer Verfehlungen ſchuldig gemacht und flüchten 
müſſen, Criminalcommiſſar Thiel, der Agent Wolf und 
Frau Stab befinden ſich in Haft, Popp und die 
Souchard ſind flüchtig! Und wer weiß, welche weitere 
Folgen dieſer Prozeß noch haben wird? Ein ſolcher 
Angeklagter, deſſen ganze Vergangenheit in moraliſcher 
und a . ſkrupellos, rüchkſichtslos, 
anrüchig iſt, der es gewagt hat, den Dollar rollen zu 
laſſen, gegen die ftaatliche 3 ſeinem ſchnöden 
Mammon einzugreifen in einer Weiſe, die einem das 
Blut in die Schläfen treiben möchte, der ſeine 
Millionen benutzt hat, um die feſten Säulen der Juſtiz 
ins Wanken zu bringen, dieſer Mann, wenn er 
len von der * niedergeworfen wird, verdient 
eine mildernden Umſtände. Ich beantrage wegen 
des Falles Wonda in der 


die erſten 
Inſtanz  feftgefehte. Gefängnißſtrafe von 


iwei 


Jahren, wegen des Falles Teichert eine Zuchthaus 
ſtrafe von zwei Jahren, und bitte dieſe beiden Strafen 
9 in eine Geſammtzuchthausſtrafe von 
rei Jahren. Außerdem beantrage ich gegen Stern- 
berg Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
fünf Jahre auszuſprechen. Kuta Wender hat ſich 
fortwährend als eine verkörperte Lüge hingeſtellt und 
ſieht wohl nicht ein, daß eine Lüge dadurch nicht 
beſſer wird, daß man fie mit lächelndem Munde aus- 
ſpricht. An ihrer Betheiligung kann kein Zweifel 
fein. Ich beantrage gegen fie ſechs Monate Gefängnif. 
Luppa iſt plötzlich in augenblicklicher Verwirrung, 
eigentlich ohne feinen Willen geflohen. Es liegt nahe, 
daß außer dem Verdacht der Begünſtigung auch der 
Verdacht der Verleitung zum Meineide ihn trifft. Es 
liegt alſo Idealconcurrenz mit einem anderen Verbrechen 
vor, und da wir ihn nicht haben, ſo beantrage 
ich die Ausſetzung des Urtheils gegen ihn. Das kann 
ich aber ſagen: kriegen wir ihn, ſo wird er ſicher 
mehr bekommen als ein Jahr. Gegen die Scheding 
beantrage ich 20 Tage wegen Begünſtigung und 
3 Tage wegen der Beleidigung im Gerichts ſaale, ins- 
geſammt 3 Wochen Gefängniß. 

Oberſtaatsanwalt Dr. Iſenbiel macht noch einige 
allgemeine Bemerkungen zu dem Projeß. Zunächſt 
weiſt er auf die Gefciclichkeit des Staatsanwalts 
Braut hin, der Herrn Dr. Nomen vollſtändig erſetzt 
habe. Bon den Bertheidigern, die jetzt vor der Barre 
ſitzen, erkannte der Oberſtaatsanwalt an, ig fie mit 
großem Eifer und großer Geſchichlichkeit ſich ihrer 
Aufgabe angenommen hätten. Ohne dem jetzt 
ſchwebenden Verfahren vorgreiſen zu wollen, rüge er 
aber dennoch mit aller Schärfe, daß mit einem be- 
ſtochenen Beamten weiter She gepflogen worden jei 
und daß man dem in Unterſuchungshaft befindlichen 
Angeklagten einen verſchloſſenen Brief der Siſcher⸗ 
Miller übergeben habe, der doch, wenn überhaupt, 
nur durch den n Angeklagten 
hätte zugeſtellt werden dürfen. Endlich trat der Ober- 
ſtaatsanwalt dem Vorwurf entgegen, daß Licht und 
Schatten zu Ungunſten des Angeklagten vertheilt 
worden ſei. Eher könne man ſagen, daß dies zu 
Ungunften der Staatsanwaltſchaft geſchehen ſei. „Auguſt 
Sternberg hat geglaubt, mit dem Geldbeutel kämpfen 
in können gegen das Recht. Das ift falſch! Das Recht 
ft keine Waare, iſt keine feile Dirne, die ſich kaufen 
läßt. In der Gründung von Actiengeſellſchaften mag 
Herr Auguft Sternberg geſchicht fein, in der Ber- 
theidigung feiner eigenen Perſon iſt er nicht geſchickt 
geweſen.“ . 3 

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Fuchs führt aus, die 
Anklage gegen Sternberg fei auf nichts gegründet. 
Wegen der ſchon verdorbenen Teichert dürften Gtern- 
berg mildernde Umſtände nicht verſagt werden. Der 
Callis könne man nicht Glauben ſchenken. Man habe keinen 
Anlaß zu der Annahme, daß Sternberg mit Mädchen 
unter 14 Jahren verkehrt habe; von der Teichert konnte 
er wohl annehmen, daß fie älter war. Der Vertheidiger 
prüft nun eingehend die einzelnen Ausſagen der Frieda 
Wonda und meint, ein Kind, das ſolche Geſchichten 
erzählt, könne man unmöglich für — — erachten, 
um drei Menſchen 3 verurtheilen. Die Sachverſtändigen 
haben gezeigt, daß die vom Kind erzählten Einzel- 
heiten nicht paſſirt ak können. Wenn die Gewalt 
falle und die Einzelheiten fallen, bleibe nichts. Ver⸗ 
werthbares übrig. enn heute noch die belaſtenden 
Ausfagen der Frieda Wonda mit ihren Einzelheiten 
beſtänden, dann würde das Gericht angeſichts der 
Individualität dieſes Kindes 1 noch nicht iu einer 
Berurtheilung kommen können. Nun liege aber keine 
belaſtende Ausfage der Frieda Wonda vor. Es 
ſcheine doch, als ob die Kraft der Wahrheit 
etzt dem Mädchen den Muth gegeben habe, bei ihrer 
ke igen Ausfage zu bleiben. Der Weisheit letzter 
Schluß könne doch jedenfalls bezüglich der Frieda 
Wonda thatſächlich nur dahin gehen: Wer einmal lügt, 
dem glaubt man nicht! Der Vertheidiger wendet ſich 
dann dagegen, daß auf Blümkes irgendwie der Ver- 
dacht einer Beeinfluſſung laſte, und wägt die Thätigkeit, 
die die Freunde Sternbergs zu deſſen Gunſten ent- 
wickelt haben, mit der Thätigkeit ab, die Kerr Stier ⸗ 
ſtädter zu deſſen Ungunſten ausübte. Nachdem Dr. 
Sc dann noch eingehend auf die Gutachten der 
Sachverſtändigen hingewieſen, den Brief der Mar- 
garethe Fiſcher an die Pfeffer zu entkräften geſucht 
hatte, führte er aus, daß in dem Verhalten Sellos 
dem Thiel gegenüber nichts Strafbares zu finden ſei. 
Sternbergs Moral könne man verdammen, aber der 
Vertheidiger hoffe, daß der Gerichtshof bei Prüfung 
der Frage, ob Sternberg der ihm zur Laſt gelegten 
ren überführt fei, zu einem „Nein“ kommen 
würde. 

Oberſtaatsanwalt Dr. Iſenbiel erwidert in längerer 
Rede, er habe abſolut nicht daran gedacht, einen 
ganzen Stand, den Rechtsanwaltsſtand, anzugreifen. 
Andererſeits ſeien die Angriffe des Vertheidigers auf 
die Perſönlichkeit des Staatsanwalts grundlos. Dr, 
Iſenbiel begründet dann die Vorwürfe, die er den 
„„ Dr. Werthauer und Dr. Sello machen 
müſſe. 

Auch Staatsanwalt Braut replicirt noch kurz, 
worauf Rechtsanwalt Fuchs wiederum den beiden 
Vorrednern in längerer Ausführung entgegentritt. 

Nachdem Rechtsanwalt Wronker nochmals betont, 
daß es nicht richtig ſei, wenn angenommen werde, 
alle Schritte der Vertheidigung ſeien in gemeinſamen 
Conferenzen feſtgeſtellt, vertagt der Vorſitzende um 
5 Uhr die Fortſetzung der Plaidoners auf Freitag. 


Berlin, 21. Dez., Nachmittags. Bankier Stern- 
berg wurde heute zu 2½ jähriger Zuchthausſtrafe 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Der Polizeidirector v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, in 
dieſem Prozeß ebenfalls mehrfach genannt, iſt 
heute Mittag geſtorben. 


Kleine Mittheilungen. 


Königswuſterhauſen, 21. Dez. (Tel.) In Eich- 
walde wurde der Schlächtergeſelle Reimann 
verhaftet. Derſelbe iſt geſtändig, im März 1900 
mit zwei Mitthätern die Schifferfrau Grasnik 
ermordet zu haben, die damals im Walde bei 
Zeuthen mit durchſchnittener Kehle aufgefunden 
wurde. 


—— — ESS nn 
Standesamt vom 20. Dezember. 
Geboren: Schuhmachergeſelle Johann Czerwins ki, 

S. — Stellmacher Hermann Zech, 2 S. — Tiſchler⸗ 

geſelle Carl Klinkuſch, S. — Kolzarbeiter Robert Tanel, 

T. — Maurergefelle Eduard Goertz, T. — Schneider 

geſelle Carl Grabb, S. — Königl. Schutzmann Emil 


Schulz, S. 

8 Kämmerei-Hauptkaſſen-Aſſiſtent Bern- 
hard Wilhelm Raetſch und Ernſtine Maria Wilhelmine 
Gottſchalk, beide hier. — Prahktiſcher Arzt Dr. med. 
Arthur Conrad Julius Sonntag zu Berlin und Mar- 
guerite Eliſabeth Berneaud hier. — Straßenbahn- 
Wagenführer Joſeph Plock und Mathilde Martha 
Brillfowski, beide hier. — Maſchinenbauer Rudolph 
Guſtav Liedtke und Ida Amanda Liedtke, beide hier. 
Maurer Hermann Guftav Franz Wernicke hier und 
Martha Margarethe Trezinski zu Czerniau. — Poit- 
ſchafſner Ferdinand Rudolf Puſchmann hier und 
Julianne Kaletha zu Eichenberg. — Schmiedegeſelle 
Joſeph Klinkoſch hier und Amalie Louiſe Kapitzki zu 
Gr. Dommatau. 

Todesfälle: Kaufmann Ernſt Adolph Schulz, 33 3, 
— Bonbonkocher Franz Hermann Köhler, faſt 40 I. 
— 6. d. Arbeiters Franz Dettlaff, 3 M. — T. d. 
Schiffers Guftan Lepke, 2d T. — T. d. Arbeiters 


Richard Lindner 3 J. 3 M. — T. d. Drechslergeſellen 


Heinrich Rie, 1 J. 2 M. — S. d. Heizers Guſtav Jonak 
16 T. — S. d. Zimmer geſellen Adolf Sawatzki, 3 M., 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danĩig · 


Dr en 


N 


Fi 


bass: Tce de en hiefige en Aaufleuten und Gemerbetreibenden A EI 
der Beſu Börfe nur gegen Cöfung einer Börſen⸗ i 7 
ein Ausnahme hiervon machen 3 5 7 


Oeffentliche Berfteigerung. Lagerpläkge 


” = N — — ————j.—.᷑. Sebedhhsdheit 
2 

Sticker a Neuheiten, C Sara, Grant uin „Eduard Ball, Altft. Graben 67 
Wollſachen⸗ als Eucken und Kandfaufe und angelegentlich. ueEilen- und Gtahlwaarenhandlung. 

. empfohlen. mein Lager vor der Inventur bedeutend zu räumen, 

Pantoffeln, Gummiſchuhe, Schürzen etc. 7 Alfenide- — / und Bir ıhartsorlie 

Leichte Holzkiſten zu Poſtſendungen in allen Erößen. 6 Waaren Silberne u. goldene 110 a Einkaufspreiſe und mache ich zum Let beſonders 

— . — — —— — — Blumentifce, Waſch- und Ghirmftänder, Of 
halte zu Damen l. Herten⸗ N Be Ofenſchirme, ill. Geſchirre, Echllteſcahe, Chliit 
8 5 slohen, dee Sattiiaude, — 


- Rud, V/ itkowski, Brodbänfengafie 50. 8 


Bekanntmachung. 1 

# die Börfenordnung vom elem 
. gina zn Bere der zrfenbelträge 1 
991 Folg en beka 


Stadt -Theater. 


Sonnabend, Nachmittags 3½ 8 Uhr. Bei ermäßigten Preifen, 


Frau Holle 


unb 


Goldmarie und Pechmarie. 
Weihnachts märchen in 5 Bildern von Marie Günther. 


zonnabend, 7½—9¼ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. FP. D. 


Emilia Galotti. 


Trauerspiel in 5 Aufjügen von Gotth. Ephr. Ceffing. 


t t 
En cht des Börſenbeſuches auf Lebenszeit er- 


werben = 


— KV 

97 e ee 
N neuere Hoflieferant Gr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 


1 Aeuelteſte Thorner Sonigkudenfahrif, 


Lebkuchen-, Cakes- und Biscuitsfabrik. 


Fabrikate in allen bezüglichen Geſchäften vorräthig. Man achte auf volle Firma u. Schutzmarhe. 
Alleiniges Engros-Tager nur Münchengaſſe 26 bei 


4. 23 nfäffiger Bee . — Gewerbe Albert Landwehr. 


8 mehr als dreimal die 

Vörſe 9 75 Tageskarte zum alen s; 45701 
Breife a n 0,50 der eine Monatskarte zum Preife von 

er engel at gemeſſene 3 ſtreng darauf 
zu achten, daß nur ſolchen Perſonen, welche zum Börſen 
bete berechtigt find, 9 der Börſemeit der Aufenthalt 
1 — der Börſe geſtattet wi 

Fü 

Selten folgende Beſtimmungen: 


ſowie 
a) Die Proben dürfen nur durch Mitglieder unſerer Fernsprecher 466. 
ce ebe auf den dazu beitimmten Tiſchen aus- 2 einzelne Polster- und Kastenmöbel. 
geile wer 
b) Die Schllſſelviereche müſſen auf den bei uns er⸗ 
hältlichen Formularen 5 werden. Den Beſtellern 


2 


2 Complete Timmereinrichtungen | 


d. 
r das Kusſtellen Pr Waarenproben in der Börje Jopengaſſe 2, 


Handschuhfabrik 


R. Klein, Danzig, 


| 
| 
Gr. Krämergasse 9, 


gegr, 1870. 


Praktische Weihnachtsgeschenke 


in reichster Auswahl 
nu billigsten Preisen. 


wird diejenige Zahl von Schüſſelvierecken zugetheilt, 
auf en durch uns geſchehene Feit- 
Es wird bei der Zutheilung der Dſerecke auf die 
Münihe der Pelteller nach Möstihkeit Rüchfin Gust. Frost & Oo. 


weine 1 Geſchäftsbetrieb im verfloſſenen Jahre + = © 
ent 12 
In rud ae 2 1 115 Feſtſetzung 16 ſpäteſtens 
am 18. anuar 1 901 bei uns mit hie ung anzu- 
ſetzung der Zahl iſt endgültig und 180 danach ſich 
genommen werden. 


bringen, widrigenfalls ſie als an Kar gilt. Die 
ergebende Miethsbetrag der für 1 e a G. W. Bolz Nachf., D anzig, 
Die 7 erfolgi vom 27. Dezember d. J. 


ab und die Beſtellungen ſind bis dahin einzureichen. 1 j mt 
e [nee zeummi Teppiche, Stores, Gardinen, fl} Horreawäsche, _Hoseniräger 


Portièren 


3 70 Pfennig an die Corporationskaſſe zu 


4 8 1 Ne 
e Ver i 
ersand nach auswärts. N 


richten : E 58 
d) Für eben veel auf das Kalenderjahr G06 g bei ſehr billiger Preisnotirung. > a, 
Danzig, den 19. Dezember 1900. 2 8 — 
Das Borfteher-Amt der ie mannſchaft. 
FFF Passende 
‚| Weiinachts-beschenke: 
Malle un 285 ee e Chriſtburg Blatt 
Deiember 1900, Vormittags Uhr, Nen 1 4 1 als: 
vor dem Hönfzüchen Amtsgericht in Chriſtburg anberaumt. f C0 25 Süberne Herren uhren 


Chrifiburg, den 19. Dezember 1900. 


Der Gerichtsſchreiber des Königlich en Amtsgerichts. von M 10,00 an, 


Silberne ene 
n M 10,00 an, 

Goldene Anker-Herren-Uhren 

von M 60,00 an, 
Goldene Damen-Uhren 

von M 16,00 an. 
Regulateure ., von M 15,00 an, 
Silberne Knaben-Uhren 


1 Parthie kieferne Bretter von M 4,00 an. 
im Wege der Zwangsvollſtrechung meistbietend gegen Baariahlung Wecker-Uhren von M 2,50 an, 


verfieigern. | 1 H an Be ® 
u AA a . Vence Boutos, Bine, Sell u. 


Wrihradis-Ansietkuuf bse See Sa 


Robert Krebs, 


Sonnabend, den 22. Deiember — Vormittags 10 Uhr, 
werde 14 in Langfuhr, Marienſtraße N 0 
1 Plüſchſopha, 1 Sorhafildt, 1 9 Meiderſchranz, 1 nußb. 
Spiegel mit Conſole, 1 Regulator, 2 kl. 3 und I kl. 
ſechsechiges Tiſchchen, 1 nußb. Nähtiſch, 1 Dogelbauer, 
1 Fahrrad und (16379 


— — 


Reparaturen werden in eigener Werhftatt 
billigſten Preiſen ausgeführt. N 


Reinhold Spiess, Uhrmacher, 


Cosa Bieber 


Juwelier 
„ 6 Goldſchmiedegaſſe 6. 


Mei aſſortirtes Cager 
Hundegafie 37. ar EN 25 Goldſchmiedegaſſe 25. 
Empfehle iu R Preiſen eine reiche Zuwelen, 35 ade au 4 siie bei mir gehaufte Uhren m 


Gold-, Silber-, 


und Caubfägehaften etc, 


Eiſen- und Stahlwaarenhandlung 


Eduard Bahl. 
67 Altftädtifcher Graben 67, nahe am Hausthor. 


Zum Weihnachtsfeste 


empfehle ich folgende, stets sehr gern gesehene 


Geschenkwerke 


für Erwachsene in eleganten Einbänden: 


F ranken f fag Prof, Rumänische Volkslieder und 
. 77 laden, im Versmadsse d. Original-Dichtungen 
Hei 1 ersetzf und erläutert. 2 M, geb. 3 M \ 
—.— 3 Meta. Flocken. 8 Novellen. Br. 2 M, geb. 3 M. 
wiowski, J. N. Geschichte der Provinzial- Haupt- 
stadt Danzig. von den ältesten Zeiten bis zur 
Sükularfeier ihrer sschrit in d mit 
Ereussen 1893. Volksschrift in Skizzen mit 
3 Illustrationen. Br. 4 M, geb. 4, . 
ar: Schulwandkarte von ee 2 verbess. 
a ach der Generalstabskarte ent- 


Uhren und Kelten ? 


in groher Auswahl 
am Lager, 


Selbſtgefertigte Verlobungsringe 


LIEBIE + 
ſtets vorräthig. 


) en ee ee men | Company’s | 
Career Heisch-Extraet 
SDRUENELDANENEL TEEN EHESTEN 


wird aus reinem Fleische 
Münchner u end“ 
farbig 
illustrirte Wochenschrift 99 9 


bester Sorte ee 
Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen 
58 N Humors. „Froh und frei und deutsch 
abe 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 excel. 
Frankatur. 


für 1 mat 
Probe-Abonnement u 12 
8 Nummern der letzten Jahrgänge 
Pr obe-Bände mit ca, 150 Illustrationen und eben- 
soviel literar. Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart - 
format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfenni nie). 

Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvoll 
 Igebundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semester- 
band gebunden Mk, 9,50, 

Prospekte und Probenummern gratis. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitungs- 

agenturen, Postämter und den Unterzeichneten, 


= ® 
Paul Fliege, Juwelier, 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 8, 
als paſſende Mei nadıtsgelhenhe fein reichfortirtes Lager in 


Gold-, Silberwaaren und Uhren 


billigſten Preiſen. 5665 
Werkſtätte ihr Neuarbeiten ig Reparaturen. * 


laufmerkſam. 10261 


Oscar Timme, Lungfuhr b. Danzig. 


empfiehlt 


tabs und Parkettfußböden 


in allen Holzarten, Muftern und Stärken. 


Wachſen und Bohnen, 


dauernde Inſtandhaltung der alten Fußböden, ſo 
wie alle eee werden beibilligfter Berechnun 
bc ausgeführt. 

orbeſprechungen, Holzmufter, Anſchlägen 2 
hoſtenlos ſtets gern zu Dienſten. 


Ui Beidenfe 


Das Fleisch-Pepton 


der Compagnie Liebig 
wird als diäteti sches Nähr 

und Kräftigungsmittel 
bei Verdauungsschwäche 
ärztlich verordnet, 


Fernipredier 462. N { 
9 h z peadluasg 


orfen und 0 et. 1: 200000 Farben- 
druck (6 Blatt) 8.9 K üg em. 7,50 MA, Auf 
gezogen und mit Stäben 1 12.50 M. 

._ Geschichte und Beschreibun ng der St, Nikolai- 
Pfarrkirche, der ältesten Kirche in Danzig, 
Gedenkschrift zur Erinnerung an das jähr, 


Dann. Bren 
Apparate, 


empfehle: 1 
* b 
 Steifcjfchneidemafdhinen, ebener, Verlag der „Jugend- feine weihe ind ie vo 670. ahren etlge Wiederlassung 
„Wringmaſchinen, rr ˙ A IE DER Holzſach en Dominikaner. -Klosters nebst der Dominikaner- 
" neibemafainen ” |NorddeutscheCreditunstalt. jun, truin un amiteIl Seirmashen Ar Bgnmister Age 
? e bemaſchinen, } „mit und ohne Aufieichnung, ! Schritt.“ Br. 160 meister“ 200 M. 3 
U end - > . 5 211 — D In \ . 
ne Be (Actien-Capital: 10 Millionen Mark) O ylochrom, er 
| Petroleum - geben Danzig, Langenmarkt No. 17. 9 05 tum Ausmaten | Sommer. Ka. Statten Em dacht 3, on. u 
X Werkzeugkaſten 0 Wechselstuben und Depositenkassen: Br te 03889 n Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Rinder-Zuengeräthie Zoppot, Seestrasse. . — Langfuhr, Hauptstrasse 16. er. 
LkZTrleaſchenmeſer. ‚Möehstmöglichste Verzinsung. Ernst Schwarzer, || A. W. Kafemann, Verlagsbuchhandlung, 
— Schlittſchuhe, Edjeeren ie. An- und Verkauf von Effekten. 5, Bete. . PR DANZIG, 


Ausführung sämitlicher bankgeschäftl, Ketterhagergasse 4. 
5 g 
b „ 5 ö 5 


ae" 


